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Die beriilimte Vega-Expedition hat von . ihrer denkwiir-

digen Fahrt auch ein ansehnliches Material an Myriopoden
mitgebraclit, das bisher vergessen und vergraben in den
Depots des Göteborger Museums schlummerte, wo es erst

vor einiger Zeit Dr. L. Jägerskiöld auffand, der es mir zur

Bearbeitung iibergab, und ich freue mich, die Resultate dieser

Bearbeitung hier vorlegen und damit nach so langer Zeit

noch die wissenschaftlichen Resultate der Expedition ver-

mehren zu können. Als Nordenskiöld 1882 in seinem Reise-

berichte sehrieb, dass die Sammlungen noch nicht bearbeitet

sind, ahnte er wohl nicht, dass eine Publikation, die iiber

die Myriopoden, erst 3 Dezennien nach Ablauf der Reise das

Tageslicht erblicken wiirde.

Da der Verlauf der Expedition wohl nicht mehr allén

gegenwärtig ist, gebe ich kurz ihre Hauptdaten, soweit sie

sich auf den hier bearbeiteten Teil der Sammlungen, die

Myriopoden, beziehen.
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I. Eeise-Dateii.

Die Vega verliess Karlskrona am 22. Juni 1878 unter dem
Kommando Prof. A. E. Nordenskiöld's, ^ der es sich zur

Aufgabe gestellt hatte, das nördliche Eismeer jenseits der

Jenisseimiindung und womöglich bis zur Behringstrasse in

geographischer, hydrographischer und naturhistorischer Be-

ziehung zu untersuchen. Er hat diese Aufgabe glänzend

gelöst und mit seiner Fahrt zugleich die seit Jahrhunderten

so oft und immer vergeblich versuchte Umsegelung der Nord-

kiiste Europas und Asiens zum erstenmale durchgefiihrt.

Die Vega hatte diese Umsegelung im Laufe des Sommers
1878 schon fast vollendet, wurde jedoch am 28. September

nahe der Behringstrasse bei dem kleinen Örte Pitlekay an der

Tschuktschen Halbinsel vom Eise eingeschlossen und zum
Festliegen gezwungen, das bis zum 18. Juli 1879 dauerte.

Also erst nach fast 10 Monaten gab das Eis sie wieder frei

und konnte die Fahrt fortgesetzt werden. Nachdem die öst-

liche Spitze Asiens passiert war, wurde versucht in die i6t.

Lawrence Bay einzufahren, was jedoch wegen des unpassier-

baren Eises unmöglich war, weshalb die Vega vor dem Dorfe

Nunamo auf offener Rhede Anker warf. Nach einem sehr

kurzen, nur einige Stunden dauernden Aufenthalte, der zu

einer kleinen Landexkursion benutzt wurde, fuhr man weiter,

zunächst nach Port Clarence an der amerikanischen Kiiste,

wo ein 4-tägiger Aufenthalt genommen wurde (vom 22. bis

26. Juli). Dann fuhr die Vega wieder an die asiatische Kiiste

zuriick und warf an der Miindung der Konyam Bay, der

nördlichsten der Buchten der Tschuktschenhalbinsel siidlich

von der Behringstrasse, Anker. Nach 2-tägigem Aufenthalte

(vom 28. —30. Juli) wurde die Fahrt fortgesetzt, an der St.

Lawrence Insel vom 31. Juli bis 2. August gehalten und die

Behringinsel am 14. August erreicht, wo man bis zum
19. August blieb. Dann verhess die Vega die nördlichen

Gefilde und traf am 2. September in Yokohama ein. In

Japan verblieb die Expedition bis zum 27. Oktober, während

^ Vorsteher der zoologischen Arbeiten der Expedition war Dr. A. J.

Stuxberg, dem Leutenant O. Nordqvist assistierte, der einen grossen Teil

der Myriopoden einsammelte. Einige Myriopoden sind auch von cand. med.
E. Almqvist und Leutenant A. Hovgaard gesammelt.
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welcher Zeit die Mitgliedei der Expedition in getrennten

Partien mehrere grössere Ausfliige iinternahmen, so Almqvist
und NoRDQViST auf den Fusijama vom 25. September bis

3. Oktober, Nordenskiöld und Hovgaard nach Ikaho und
Kusatsu vom 26. vSeptember bis 6. Oktober.

Am 27. Oktober wurde Japan verlassen und die Riick-

reise angetreten, auf der noch an mehreren Punkten Auf-

entlialt genommen und gesammelt wurde: auf der Insel La-

buan vor Borneo vom 18. —20. November, in Singapore vom
28. Novem.ber bis 2. Dezember und auf Ceylon vom 15. —22.

Dezember 1879.

Am 24. April traf die Vega wieder ia Stockholm ein, mit

fremden Schätzen reich beladen.

II. Myriopoden-Ausbeute.

Unter diesen beschäftigt uns hier nur das Myriopoden-

material, das wir in zwei Teile zerlegen können, nämlich

einerseits das im eigentlichen Arbeitsgebiet der Expedition,

den arktischen Gefilden, erbeutete, andererseits das auf der

Heimreise in Japan und an einigen Punkten des tropischen

Asiens gesammelte Material.

1. Ausbeute im arktischen Gebiet.

Erstere, die arktisclie Ausbeute, ist naturgemäss eine

sehr diirftige und umfasst nur 6 Arten (4 Lithobier und
2 Geophiliden), aber welchen Reich tum an Landarthropoden
diirften wir auch in einem Lande erwarten, dessen Winter
so iibermässig läng und streng ist, dass er von Ende Septem-
ber bis in den Juni hinein dauert und dessen Vegetation
infolge eben dieser klimatischen Verhältnisse eine fiir das

Leben unserer Tiere so ungiinstige ist?

In diese unwirtlichen Gegenden dr ingen nur vereinzelte

Pioniere aus der grossen Schaar der Myriopoden ein und die

wenigen von der Vega mitgebrachten Arten sind durchvvegs

Chilopoden. Die trägen und pflanzenfressenden Diplopoden
sind gegen Temperatureinfliisse viel empfindlicher als die

hurtigen und von anderen Tieren sich Ucährenden Chilopoden,

ebenso, was aber hier wohl keine Rolle spielt, gegen iiber-
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mässige Trockenheit. Aus den diirrsten Landstrichen des

mediterranen Gebietes kennen wir immer noch einige Geo-

philiden und Scolopendren, wo man vergeblich nach einem

Diplopoden suchen wiirde. Die klimatischen und pflanzen-

physiognomischen Verhältnisse des hohen Nordens finden sich,

allerdings sehr gemildert, in iinseren Hochalpen wieder. Hier

wie dort haben wir den langen Winter und eine ähnliche

Vegetation, Kräuter und Gräser mit Fehlen des Baumwuchses.
Auch auf unseren ober der Baumgrenze gelegenen Alpen-

matten ist die Zahl der Myriopodenarten gegeniiber den

tieferen, bewaldeten Regionen eine sehr kleine, aber unter

ihnen treffen wir zumeist auch einzelne Diplopodenarten,

einzelne derselben manchmal sogar in einer iiberraschenden

Individuenzahl.

Die Punkte, von denen Myriopodenfänge vorliegen, sind

folgende: Die Winterstation bei Pitlekay, die Umgebung des

Dorfes Nunamo, Konyam-Bay im Senjavin-Sund, alle drei

auf der Tschuktschen-Halbinsel, Port Clarence an der Kiiste

von Alaska und die Behring-Insel. Nur die Durchforschung

der Winterstation känn Anspruch auf Vollständigkeit machen,

da an allén iibrigen Punkten der Aufenthalt ein sehr kurzer war.

Winterstation bei Pitlekay.

Nordenskiöld sagt iiber diesen Ort in seinem bekannten

Reisewerke folgendes: »Der Winterhafen lag bei 67°4'49" nördl.

Br. und 173°23'2" westl. L. von Greenw., 1,4 km vom Lande.

Das nahehegende Land bildete eine vom Meere langsam auf-

steigende, schwach Avellenförmige und von Flusstälern durch-

schnittene Ebene, welche bei der Festsetzung der Vega mit

Reif bedeckt und gef rören, aber noch schneefrei war, so dass

unsere Botaniker sich noch einen Begriff von der bisher völlig

unbekannten Flora dieser Gegend bilden konnten. Nahe dem
Strande fanden sich dichte Elymusbetten, abwechselnd mit

Matten von Haliantlms peploides, sowie dariiber hinaus eine

magere, im Friihjahr mit Wasser bedeckte Gräsmark, nur von

einer blätterförmigen Flechte, Gyrophora prohoscidea, und von

einigen wenigen Blumengewächsen bedeckt, unter denen

Armeria sihirica am gewöhnlichsten war. Innerhalb der

Strandhöhe breiteten sich ausgedehnte, durch niedriges Land
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getrennte Salz- und Siisswasserlagunen aus, deren Ufer mit

einer ziemlich iippigen, von Moos. Gräs und Riedgrasarten

gebildeten Pflanzenmatte bedeckt waren. Erst auf dem um-

liegenden Hochlande, wo verwitterte Gneislager ein reicheres

Erdreich bereiteb hatten, als der magere Sand abgibt, der

von dem Meere aufgeworfen wird, nahm die Vegetation ein

abwechselnderes Gepräge an. Spuren von Wald gab es zwar

nicht, aber man sah dort niedrige Weidenbiische, ausgedehnte

Matten von Krälienbeeren {Emyetrum nigrum) und von

Andromeda tetragona, sowie grosse Biische einer Artemisia-

Art. Dazwisclien schiessen im Sommer, wenn man teils nach

den vertrockneten und gef rörenen Pflanzeniiberresten, welche

Dr. Kjellman im Herbst zusammenbracbte, teils nach

unseren Einsammlungen im Friihjahr, urteilt, eine geringe

Anzahl Blumengewächse empor, welche teilweise von der

Heimat her wohlbekannt waren, wie z. B. Preisselbeeren,

Multbeeren und Löwenzahn.

Die zoologische Durchforschung musste sicli leider auf

die nächste Umgebung beschränken, weil die Mitglieder der

Expedition sich nicht allzu weit vom Schiffe entfernen durften,

damit die Weiterreise sofort angetreten werden könnte, sowie

das Schiff vom Eise frei wiirde. Es ist das zu bedauern, da

sich im Innern der Tschuktschen-Halbinsel, wo es nach

Nordensktöld's Meinung an Stellen, welche gegen die kalten

Nordwinde geschiitzt sind, wahrscheinlich niedrig wachsende

Waldgebiische gibt, wohl etwas giinstigere Lokalitäten f iir den

Sammler gefunden hatten, als die oben geschilderte nächste

Umgebung der Winterstation. Die Schneeschmelze begann

erst am 13. Juni und ging dann sehr rasch von stat ten, so

dass die Zoologen jetzt endlich, nachdem im Herbst ein bald

nach dem Festhegen eintretender Schneefall das Sammeln
unmöglich gemacht hatte, ihre Ausfliige beginnen konnten.

»Die erste Blume {Cochlearia fenestrata R. Br.) wurde am
23. Juni gepfliickt. Eine Woche später fing der Boden an

griin zu werden und Blumen verschiedener Art begannen in

grösserer Zahl sich zu zeigen. Einige Fliegen sahen wir später

an einem sonnigen Tage (dem 27.) auf dem Schnee selbst

umherhijpfen, aber erst gegen Ende Juni begannen Insekten

sich in grösserer Anzahl zu zeigen und darunter eine Menge

Harpaliden, ein Paar grosse Carahus-AvtGn und ein grosser

Curculionid. Die hier vorkommenden Insekten sind jedoch
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sowolil in Bezug auf Art wie auf Individuenzahl nicht be-

sonders zahlreich, was nicht zu verwundern ist, da der Boden
das ganze Jabr hindurch in geringer Tiefe unter der Ober-

fläche gefroren ist. Da ancb die nicht sehr starke Erdschichte,

welcbe im Sommer auftaut, im Winter bart gefroren ist,

miissen es alle bier vorkommenden Insekten in einer öder der

anderen Entwicklungsform ausbalten können, eine Zeit läng

von Frost erstarrt zu existieren.»

Das Resultat all der zablreichen Ausfllige, welcbe die

Umgebung von Pitlekay zu der am besten gekannten Gegend
der Nordkiiste Asiens machen, wie Nordenskiöld schreibt,

ist, was die Myriopoden betrifft, die Erbeutung zweier LiiJio-

hius- (resp. Monotarsobnis-) Arten, wobl die beste Illustration

dafiir, wie kläglicb verarmt die Fauna dieser bohen Breiten ist.

Der Winterhafen bei Pitlekay ist der einzige Ort an der

sibiriscben Eismeerkiiste, von dem Myriopoden im Vega-

Material vorliegen, denn wäbrend der Reise im Sommer 1878

bis zur Erreichung des Winterhafens wurden iiberbaupt keine

gefangen, und der erste naeb Verlassen der Winterstation

angelaufene Ort, das Dorf Nunamo, begt zwar nocb auf der

Tschuktscben Halbinsel, aber scbon jenseits der Behring-

strasse.

Nunamo.

Der Aufentbalt beim Dorfe Nunamo dauerte nur einige

Stunden, die von den Zoologen zu einer Sammelexkursion

benutzt wurden. tjber die Terrainbeschaffenbeit erfabren

wir nicht allzu viel: »In geringer Entfernung von der Kiiste

war das Land von einer ganz bohen Bergkette eingenommen,

die in eine Menge Bergspitzen zersplittert war und deren

Seiten aus ungebeueren, in terassenförmige Absätze geteilten

Steinhaufen bestand. Der Strandabsatz prangte in einer

ausserordentlicb reicben Farbenpracht. Auf einer Fläche von

wenigen Morgen sammelte Dr. Kjellman bier mebr als

100 Arten Blumengewäcbse. An den Vorgebirgen fanden sicb

nocb ausgedebnte Schneewehen.»

Konyam Bay.

Die Konyam Bay ist die nördlicbste der Bucbten an der

Kiiste der Tschuktscben Halbinsel siidlich von der Behring-
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strasse. Ihre Umgebungen bestehen aus kristallinischem Ge-

stein; zii unterst glimmerarmer Granit und Glimmerschiefer,

darauf kohlensaurer Kalk ohne Versteinerungen, sowie

schliesslich Talkschiefer, Porphyre und Quarzite. Die Berge

in der Umgebung der Bay sind hoch und in scliarfe Spitzen

mit tiefen, teilweise noch mit Schnee angefiillten Talgängen

zersplittert. Das Ufer am siidöstlichen Teil der Konyam Bay,

die Buclit, in welcher die Vega einige Tage vor Anker lag,

bestebt aus einem ziemlich öden Moore, auf welchem eine

Menge Kraniche nistete. Innerbalb dieses Moores erheben

sich verschiedene Bergspitzen bis zu einer Höhe von beinahe

COO m." Die Ernten des Zoologen und Botanikers fielen an

diesem Strande ziemlich diirftig aus, aber an der nördlichen

Seite der Bucht, wohin iVusfliige mit der Dampfschaluppe

unternommen wurden, wurden recht grasreiche Abhänge mit

ziemlich hohen Gebiischen und einer grossen Mannigfaltigkeit

an Blumen angetroffen.

Port Clarence.

Port Clarence ist ein Hafen siidlich von der westhchen

Spitze Amerikas, dem Cap Prince of Wales, in dem die Vega

4 Tage ankerte. Die Kiistenberge bestehen aus kristallinischen

Schieferarten. Nordenskiöld sagt: »Ebenso wie die West-

kiiste Europas von dem Golfstrome bespiilt wird, zielit sich

auch längs der amerikanischen Kiiste des Stillen Ozeans ein

warmer Meeresstrom hin, der dem Lande ein weit milderes

Klima gibt, als das ist, welches auf der nahegelegenen asia-

tischen Seite herrscht, wo, ebenso wie an der Nordkiiste

Grönlands, ein kalter nördlicher Ström entlang zieht. Die

Waldgrenze reicht deshalb im nordwestlichen Amerika ein

gutes Stiick nördlich von der Behringstrasse hinauf, wogegen

auf der Tschuktschen Halbinsel der Wald ganz und gar zu

fehlen scheint. Auch bei Port Clarence ist das Kiistenland

selbst waldlos, aber einige Kilometer in das Land hinein

trifft man ellenhohe Erlengebiische und hinter den Kiisten-

bergen sollen wirkliche Wälder vorkommen. tJbrigens ist die

Vegetation schon an der Kiiste iippig, aber dessen ungeachtet

schienen die Landevertebraten in einer weit geringeren Anzahl

Arten vorzukommen als im nördlichen Norwegen».
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Die Behrings-Insel.

Sie liegt zwischen 54° 40' und 53° 25' nördl. Br. und 165°40'

und 166°40' östl. L. von Greenw. : »Der von der Expedition

gesehene Teil der Behrings-Insel biidet eine auf vulkanischem

Gesteine ruhende Hochebene, die jedoch an vielen Stellen

durch tiefe Kesseltäler unterbrochen ist. Den Boden dieser

Täler erfiillen gewöhnlich Binnenseen, welche durch grössere

öder kleinere Fliisse mit dem Meere in Verbindung stehen.

Die Ufer der Seen und die Abhänge der Berge sind mit einer

iippigen Vegetation bedeckt, reich an langem Gräs und schönen

Blumen. Weiter im Innern waren schneefreie, abgerundete

Berge und. Bergplateaux, die mit einer ziemlich diirftigen

Vegetation bedeckt waren, sowie Täler, welche waldlos wie

die Berge, aber iippig an griinenden Kräutergesträuchen und

reich an prachtvollen Lilien, Syngenesisten, Umbellaten etc.

waren.

»

Wennwir das iiber die durchforschten arktischen Gebiete

Gesagte kurz zusammenfassen, kommen wir zu folgendem

Resultat : Die Winterstation bei Pitlekay, wo der Aufenthalt

wohl geniigte, um die dort lebenden Landevertebraten ziemlich

vollständig kennen zu lernen, liegt noch an der tundraartigen

nördlichen Eismeerkiiste in einer Gegend, die infolge ihrer

khmatischen Verhältnisse und Bodenbeschaffenheit wohl so

ziemlich das Ungiinstigste vorstellt, was man sich fiir das

Leben der Mj^riopoden denken känn, wenn man von den ganz

toten SteinwUsten des SiJdens absieht, und wir können nicht

erwarten, dass jemals viel mehr Arten von dort bekannt

werden. An den anderen Orten dauerte der Aufenthalt nur

kurze Zeit und konnten deswegen nur die nächstgelegenen

Lokalitäten, die nicht gerade die giinstigsten w\iren, durch-

sucht werden. Bei einem länger dauernden Sammeln mehr
im Innern des Ländes, wo die Vegetation, stellenweise wenig-

stens, fiir das Fortkommen der Myriopoden geeigneter zu sein

scheint, diirfte noch einiges Neue dazukommen.
Nachstehend gebe ich ein Verzeichnis der Arten, welche

an den einzelnen Punkten erbeutet wurden.

L Winterstation bei Pitlekay.

Monotarsohius crassipes Holstii Poc.

Monotarsohhis tricalcaratus n. sp.
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2. Nunamo.
Monotarsohius tricalcaratvs n. sp.

3. Konyam Bay.

Geophilus glacialis n. sp.

4. Port Clarence.

Monotarsohius tricalcaratus n. sp.

Geophilus glacialis n. sp.

o. Behring-Insel.

Monotarsohius arcticus n. sp.

Liihohius haasei (Haase) Att. nom. nov.

Scolioplanes acuminatus Leach.

Wir sehen also, dass diesel ben Arten Monotarsohius tri-

calcaratus n. sp. und Geophilus glacialis n. sp. sowohl auf der
asiatischen wie auf der amerikanischen Seite der Behring-
Strasse vorkoramen, auf der schon wesentlich siidlicher gele-

genen Behring-Insel dagegen nicht mehr, wogegen dort ausser
zwei Lithobien der im paläarktischen Gebiet so weit ver-

breitete Scolioplanes acuminatus sich findet, was ich nicht

erwartet hatte.

Aus Alaska und von den Inseln des Behring-Meeres
kemien wir bisher folgende Arten, die von Cook im Werke

:

Harrimans Alaska Expedition, Alaska, Vol. VIII. 1904 teils

zitiert, teils neu beschrieben wurden

:

Polyxenus pugetensis Kincaid. —Metlakatla, Alaska.
Scytonotus sp. (ohne Beschreibung. —Yakutat Bay, Sitka,

luneau (AL).

Conoiyla atrolineata Bollm. —Glacier Bay, Al.

Paraiulus alaskanus Cook. —Yakutat Bay, Sitka, luneau.
Lithohius Steynegeri Bollm. — Behring-Insel, Copper

Island.

Lithohius sulcipes Stuxbg. —Behring-Insel.

Tomotaenia (= Scolioplanes) chionophila Wood. —Popof
Island, Sitka, Lowe Inlet, Karluk auf Kardiak Island,

St. Paul auf Pribilof Island, Unalaska, Behring Island,

Copper Island.

Pachymerium ferrugineum Koch (= »Mecistocephalus atte-

nuatus Say»). —Yakutat Bay, AL; St. Paul, Pribilof

Island.

Geophilus alaskanus Cook. —Sitka, Al.

Escaryus alhus Cook. —St. Paul, Pribilof Island.
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2. Ausbeute in Japan und Indien.

Den zweiten Teil der Ausbeute machen, wie schon oben

erwähnt, die in Japan und aaf der Riickreise in Indien ge-

sammelten Arten aus. Da der Aufenthalt iiberall nur ein

relativ kurzer war, konnte er nicht geniigen, um die reiche

Fauna dieser Länder nur halbwegs vollständig kennen zu

lernen und das faunistische Moment muss in den Hintergrund

treten, wenn auch die Aufsammlungen eine erfreuliche Ver-

mehrung unserer Kenntnisse an neuen Gattungen und Arten

bedeuten. Es betrifft dies naturgemäss insbesondere die

Diplopoden, während die Chilopoden, soweit sie nicht neu

sind, aus denselben Gegenden schon bekannt waren. Die

Bearbeiturig der beiden lulidengattungen Kopidoiulus und

Karteroiulus gab mir Gelegenbeit, mich näher mit der Syste-

matik der ganzen Familie der Protoiulidae zu beschäftigen,

die in hervorragender Weise durch die mannigfaltige Ent-

wicklung der sekundären mcännlichen Geschlechtsmerkmale

ausgezeichnet ist, und ich verweise auf die unten folgende

Ubersicht iiber die Gruppen und Gattungen der Protoiulidae.

Ich gebe im Nachfolgenden ein nach den Fundorten

geordnetes Verzeichnis der erbeuteten Arten.

I. Japan.

1. Yokohama und Enoshima. (2. IX. -11. X. 1879.)

Scolopendra subspinipes japonica L. Koch.

Otocryptops sexspinosus (Say).

— rubiginosus (L. Koch).

Strongylosoma patrioticum Att.

Orthomorpha gracilis Kocn.

Polydesmus orientahs Att.

Karteroiulus niger nov. sp.

2. Ausflug auf den Fusiyama. (25. IX. -3. X. 1879.)

a) Fusiyama:

Monotarsobius crassipes Holstii Poc.

Fusiulus pinetorum nov. sp.

b) Ichigome:

Monotarsobius crassipes Holstii Poc.

Polybothrus asperatus C. Koch.

Polydesmus mammillatus Att.
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Fusiulus pinetorum no v. sp.

Orsiboe ichigomensis nov. sp.

c) Murayama.
Monotarsobius crassipes Holstii Poc.

Scolopendra subspinipes japonica L. Koch.

Otocryptops rubiginosiis (L. Koch).
— sexspinosus (Say).

Polydesmus Jägerskiöldi nov. sp.

d) Mangaesi:

Monotarsobius crassipes Holstii Poc.

Polybothrus asperatus C. Koch.

Otocryptops sexspinosus (Say).

Glomeris Stuxbergi nov. sp.

Strongylosoma tambanum mangaesinum n. subsp.

Fontaria coarctata laminata nov. subsp.

— — acutidens nov. subsp.

Polydesmus orientalis Att.

— manimillatus Att.

Kopidoiulus caecus nov. sp.

Karteroiulus niger nov. sp.

Fusiulus pinetorum nov. sp.

Dimerogonus flagellatus nov. sp.

3. Ikaho und Kusatsu (26. IX.— 6. X. 1879).

Strongylosoma tambanum ikaonum nov. subsp.

Fontaria coarctata acutidens nov. subsp.

4. Kiu Siu. (18. X. 1879.)

Strongylosoma Nordenskiöldi nov. sp.

Polydesmus orientalis nov. sp.

5. Hiro Sami. (19. X. 1879.)

Polybothrus asperatus C. Koch.
Fusiulus hirosaminus nov. sp.

6. Nagasaki. (21. X.—25. X. 1879).

Scolopendra subspinipes Leach f. gen.

— — mutilans L. Koch.
Otocryptops sexspinosus (Say).

II. China (Anfang November).

1. Shanghai.

Scolopendra subspinipes mutilans L. Koch.
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2. Cowloon.

Trigoniulus lumbricinus Gerst.

III. Insel Labuan vor Borneo, Victoria Harbour.

(18. XI.— 20. X.)

Von dieser Insel waren bisher keine Myriopoden bekannt

;

die erbeuteten Arten sind weitverbreitete.

Scolopendra morsitans L.

— subspinipes Leach.

Rhysida longipes (Newp).

— immarginata (Por).

Paracryptops Weberi Poc.

Lamnonyx punctifrons (Newp).

Trigoniulus lumbricinus Gerst.

IV. Singapore, botanischer Garten. (28. XI.— 2. XII. 1879.)

Orthomorpha coarctata Sauss.

Cambalopsis Nordquisti nov. sp.

Trigoniulus lumbricinus Gerst.

V. Ceylon, Point de Galle. (15. XII.-22. XII. 1879.)

Monotarsobius ceylanicus nov. sp.

Prionopeltis xanthotrichus Att.

Glyphiulus ceylanicus nov. sp.

Spirostreptus hamifer Humb.
Ktenostreptus annulipes nov. sp.

III. Tollstäntliges Terzeiclmis der von der Tega-Expedition

initgebracliteii Myriopoden.

1. Monotarsobius crassipes Holstii Poc.

Winterstation bei Pitlekay.

Japan: Fusijama, Ichigome, Murayama, Mangaesi.

2. Monotarsobius arcticus nov. sp.

Behring-Insel.

3. Monotarsobius tricalcaratus nov. sp.

Winterstation bei Pitlekay, Port Clarence, Nunamo.

4. Monotarsobius ceylanicus nov. sp.

Cevlon.
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5. Lithohius (Archilithobius) Haasei (Haase) Att.

Behring-Insel.

6. Polybothrus asperatus C. Koch.
Japan: Mangaesi, Fusijama, Ichigome, Hiiosami.

[China, Japan, Manila.] ^

7. Paracnjiitops Weberi Poc.

Labuan.

[Flores, Java.]

8. Otocryptops ruhiginosus (L. Koch).

Japan: Murayama, Yokohama.
[Japan, China, Nordamerika.]

9. Otocryptops sexspinosus (Say).

Japan: Yokohama, Nagasaki, Murayama, Mangaesi.

[Japan, Korea, Nordamerika.]

10. Bhysida longipes (Newp).

Labuan.

[Ganze Tropen).

11. Rhysida immarginata Por.

Labuan.

[Indien, Birma, Sunda-Inseln, Philippinen.]

12. Scolopendra suhspinipes Leach.

Labuan.

[Gemein in allén Tropen].

13. Scolopendra suhspinipes mutilans L. Koch.
Japan: Nagasaki; China: Shanghai.

[Japan, China].

14. Scolopendra suhspinipes japonica L. Koch.
Japan: Yokohama, Enoshima, Murajama.

[Japan].

15. Scolopendra morsitans L.

Labuan.

[Kosmopolit.]

16. Lamnoyiyx piinctifrons (Newp).

Labuan.

[Gemein in den Tropen Asiens und /Afrikas.]

17. Geophilus (Arctogeophilus nov. subgen.) glacialis nov. sp.

Nunamo, Konyam Bay, Port Clarence.

^ Die in Klammern angegebenen Fundorte siiid die bislier in der
Litteratur bekannten.
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18. Scolioplanes acuminatus Leach.

Behring-Insel.

[In der europäischen Subregion fast iiberalJ].

19. Gloyneris Stuxbergi nov. sp.

Japan: Mangaesi.

20. Strongylosoma patrioticum Att,

Japan: Yokohama.
[Japan].

21. Strongylosoma tamhanum mangaesimnn nov. siibsp.

Japan: Mangaesi.

22. Strongylosoma tamhanum ikaoniim nov. subsp.

Japan: Ikao.

23. Strongylosoma Nordenskiöldi nov. sp.

Japan : Kiu Siu.

24. OrtJiomorpha coarctata Sauss.

Singapore, botanischer Garten.

[Fast kosraopoUtisch].

25. OrtJiomorpha gracilis C. Koch.
Japan: Yokohama.

[KosmopoHt.]

26. Prionopeltis xanthotrichiis Att.

Ceylon, Point de Galle.

[CeylonJ.

27. Fontaria coarctata laminata nov. subsp.

Japan: Mangaesi.

28. Fontaria coarctata acutidens nov. subsp.

Japan: Mangaesi, Ikao, Kusatsu.

29. Polydesmus {Epanerchodus) orientalis Att.

Japan: Mangaesi, Yokohama, Kiu Siu, Mizo.

[Japan].

30. Polydesmus (Epan.) mammillatus Att.

Japan: Mangaesi, Fusijama, Ichigome.

[Japan].

31. Polydesmus {Epanerchodus) Jägerskiöldi nov. sp.

Japan: Murajama.

32. Kopidoiulus caecus nov. gen. nov. sp.

Japan: Mangaesi.

33. Karterohdus niger nov. gen. nov. sp.

Japan: Mangaesi, Yokohama.
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34. Fusiulus pmetonim no v. gen. no v. sp.

Japan: Fusijama, Ichigome, Mangaesi.

35. Fusiulus hirosaminus nov. gen. nov. sp.

Japan: Hiro Sami.

36. Dimerogonus jlagellatus nor. sp.

Japan : Mangaesi.

37. Glyphiulus {Podogli/phiulus nov. subg.) ceylanimis nov. sp.

Ceylon: Point de Galle.

38. Camhalopsis Nordqvisti nov. sp.

Singapore: botanischer Garten.

39. Trigoniuliis lumbricinus Gerst. (= Goesi Porat.).

Cliina: Hongkong, Singapore, Labuan.

[Weitverbreitet in Asien und Afrika.]

40. Ktenostreptus annulipes nov. gen. nov. sp.

Ceylon.

41. Spirostreptus hamifer Humb.
Ceylon, Point de Galle (1 $).

[Ceylon.]

42. Orsiboe icliigomensis nov. gen. nov. sp.

Japan: Fusijama, Ichigome.

Im Nachfolgenden erwähne ich diejenigen Arten, iiber

die ausser den Fundorten keine Angaben zu machen sind,

nicht mehr.

IV. Besclireibiiiig der iieiien (jattuiigeii und Arten.

Neu sind folgende Gattungen:

1. Kopidoiulus (Protoiulidae, Paraiulinae),

2. Karteroiulus (Protoiulidae, Paraiulinae),

3. Fusiulus (Deuteroiulidae),

4. Ktenostreptus (Spirostreptidae),

5. Orsiboe (Siphonophoridae)

und die 2 Untergattungen:

x\rctogeophilus (von Geophilus),

Podoglyphiulus (von Glyphiulus).
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Neue Arten:

1. Monotarsobius arcticus,

2. — tricalcaratus,

3. — ceylanicus,

4. Geopbilus (Arctogeopb.) glaciabs,

5. Glomeris Stuxbergi,

6. Strongylosoma Nordenskiöld!,

7. Polydesmus (Epanercbodus) Jägerskiöldi,

8. Kopidoiulus caeciis,

9. Karteroiulus niger,

10. Fusiubis pinetorum,

11. — hirosaminus,

12. Dimerogonus flagellatus,

13. Glypbiulus (Podoglypb.) ceylanicus,

14. Cambalopsis Nordqvisti,

15. Ktenostreptus annulipes,

16. Orsiboe icbigomensis.

Neue Suhspecies:

1. Strongylosoma tambaniim mangaesinum,

2. — — ikaonum,

3. Fontaria coarctata laminata,

4. — — acutidens.

Gattung Monotarsobius Verhoeff.

1905. Verhoeff: Uber die Entwicklungsstufender Steinläufer,

Litbobiiden etc. —Zool. Jahrb. Supplement VIII, p. 249.

1907. Verhoeff in Bronn's Klassen und Ordnungen des

Tierr. V. II., p. 237, 239.

Verhoeff trennte von der alten Gattung Lithohius die-

jenigen Arten, deren Tarsen der ersten 13 Beinpaare einfach,

ungeteilt sind, als Gattung Monotarsobius ab im Gegensatz

zu Lithohius s. str., bei denen die genannten Tarsen zwei-

gliedrig sind. Die weitere Unterscheidung in der erstgenann-

ten Schrift, dass nämlich die Antennen von Lithohius 25- und

mehrgliedrig, bei Monotarsohius nur 19 —22-gliedrig sein sollen,

j

ist falsch, denn es kommen auch Arten mit zweigbedrigen

Tarsen an den ersten 13 Beinpaaren, aber mit nur 20-gliedri-
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gen Antennen vor und diese werden wir doch zweifellos

ebenso zu Lithohius s. str. stellen, wie die Arten mit 25 und
mehr Antennen gliedern.

In der zweitgenannten Schrift gibt er von Monotarsohius

eine zu eng gehaltene Gattungsdiagnose, indem er sagt, dass

das erste Beinpaar unten bestachelt sei und dass die Kiefer-

fiisse nur 2 + 2 Hiiftzähne haben. Bei der unten beschrie-

benen Art Monotarsohius tricalcaratus n. sp. ist das erste

Beinpaar unten unbedornt und bei M. ceylanicus n. sp. haben
die Kieferflisse 4 + 4 Hiiftzähne, ohne dass wir deswegen die

genannten 2 Arten aus der Gattung Monotarsohius ausschliessen

könnten.

Welche der bereits bekannten Lithohius- Arten in die

neue Gattung Monotarsohius zu ziehen sind, bleibt bis zu

einer Nachuntersuchung zweifelhaft ; vermutlieh der grösste

Teil derjenigen Arten mit 19—22 Antennengliedern, die in

den Rahmen der alten Untergattung Ärchilithohius gehörten.

Unter diesen bilden die Arten mit 2 + 2 Kieferfusshiiftzähnen

ohne besondere Auszeichnung an den Beinen des 14. und 15.

Paares eine besondere Gruppe, deren Unterscheidung durch

nachstehende Tabelle gegeben ist.

] . a) Riickenschilde uneben rauh, die Hauptschilde mit feiner

Mittellängsfurche. sulcatus L. Koch.
b) Riickenschilde glatt 2

2. a) Endbeinhiifte dorsal ohne Dorn.

parvicornis Porat.

b) Endbeinhiifte dorsal mit 1 Dorn 3

3. a) Ocellen in einer einzigen Längsreihe, Endbein-

kralle ohne Nebenkralle 4

4. a) Weibliche Genitalklaue dreispitzig, die

seitlichen Spitzen klein, Antennen ein-

färbig. aeruginosus L. Koch.
b) Weibliche Genitalklaue mit zwei sehr

scharfen, durch eine tiefe Bucht ge-

trennten Spitzen, Grundhälfte der An-

tennen braunschwarz, Endhälfte rötlich-

gelb. Vosseleri Verh.

3. b) Ocellen in 2—3 Längsreihen, nur ausnahms-

weise (bei manchen 31. crassipes Holstii Poc.

und tricalcaratus) mehr in einer einzigen

Arkio för zoologi. Band ,5. jVVo 3. 2
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Längsreihe, dann haben die Endbeine aber

eine Nebenkralle. Endbeine mit öder ohne

Nebenkralle 5

5. a) Weibchen jederseits mit 3—4 Genitalsporen.

6. a) Endbeine ohne Nebenkralle.

fugax Stuxb.

b) Endbeine mit Nebenkralle 7

7. a) Körperlänge 13—28 mm; 8—12 Ocellen

in 3 Reihen, Bedornung des 1. Bein-

paares unten O, O, 2, 3, 2. 5. Glied der

Endbeine mit 1 Dorn unten. Weib-

liche Genitalklaue einfach.

sibiricus Gerstfeldt.

b) Körperlänge 8 mm. 5—6 Ocellen in

1—2 Reihen. 1. Beinpaar ventral un-

bedornt. 5. Glied der Endbeine ohne

Dorn unten ; weibliche Genitalklaue drei-

spitzig. tricalcaratus n. sp,

5. b) Weibchen mit 2+2 Genitalsporen.

8. a) Endbeine ohne Nebenkralle.

crassipes Koch.
Potanini Sseliw.

vicinus Sseliw.

pusillus Sseliw.

b) Endbeine mit Nebenkralle.

9. a) Endbeine kurz, merklich verdickt;

3—6 Ocellen in 1 —2 Längsreihen.

Körperlänge 6,5 —8 mm; einfärbig

strohgelb. crassipes Holstii Poc.

b) Endbeine und 14. Beinpaar läng

und schlank; 10—13 Ocellen in

2—3 Längsreihen; Körperlänge

15 —17 mm. Farbe blassbräunlich

mit dunkler Riickenmitte ; Kopf
und Hinterende rötlichgelb.

arcticus n. sp.

(Hierher auch princeps Stuxb.

Monotarsobius crassipes (L. Koch). —Sowohl von Japan

als auch von der Winterstation liegen mir in grösserer Zahl

kleine Lithobien vor, die mit Ausnahme einer etwas gerin-
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geren Zahl von Ocellen und Dornen auf dem 14. Beinpaar

lind einer iibrigens nicht immer vorhandenen Nebenkralle an
den Endbeinen mit dem weit verbreiteten M. crassipes iiber-

einstimmen. Es ist jedenfalls dieselbe Form, die PococK
iinter dem Namen Lithobius Holstii ^ beschrieben hat. Ich

glaube diese Form als Subspecies zu crassipes ziehen zu miissen.

Monotarsobius crassipes subsp. Holstii Poc. — 3—6
Ocellen in 1 —2 Längsreihen (Grundform 8—11 in 2—3 Keihen).

Bedornung des 14. Beinpaares unten O, 1, 2, 1, O (bei der

Grundform O, 1, 3, 3, 1).

Endkralle der Analbeine meist mit Nebenkralle. (Grund-

form immer ohne Nebenkralle).

In allén iibrigen Punkten völlig mit dem typischen Mono-
tarsobius crassipes iibereinstimmend.

Fundorte: Japan: Fusijama, Ichigome. (Pocock's Tiere

stammten auch aus Japan, Ashinoju.) —Winter station.

Monotarsobius arcticus n. sp. —Farbe blass erdbräunlich,

Vorder- und Hinterende rötlichgelb ; bei den grösseren Exem-
plaren ist die Riickenmitte in ihrer ganzen Länge öder nur
im Bereiche der hinteren Segmente bräunlich verdunkelt.

J" 15 mmläng, recht sclilank, $ ^i^ ^^ ^^^^ läng und
1,8 mmbreit.

Antennen ziemlich kurz, bis zum 3. Segment reichend

20-gliedrig.

- J" mit 10—11 Ocellen, $ mit 13 Ocellen in einem längs-

ovalen Felde in 3 Reihen angeordnet.

Jede Hälfte der Kieferfusshiiftplatte am Zahnrande bogig

abgerundet mit zwei grossen, starken Zähnen; zwischen
beiden Hälften ein tiéfer Medianeinschnitt. Hiiften zerstreut

behaart, ebenso die Ventralplatten.

Riickenschilde glänzend, sehr sei-cht runzelig, die Behaa-
rung sehr spärlich und kurz. Alle Hinterecken abgerundet,

zahnlos; der Hinterrand des 1., 3., 5., 8., 10., 12., 14. und
15. Riickenschildes seicht eingebuchtet.

Die Stigmen liegen auf der Spitze eines kleinen Knöpf-
chens, das hier mehr als gewöhnlich seitlich hervortritt.

3, 4, 4, 3—4 runde Hiiftporen. Die hinteren Beine ohne
Hiiftseitendorn. Tarsen des 1.-13. Beinpaares ungeteilt.

^ PococK, Ann. mag n. h. (6) XV, p. 349. 1895.
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3., 4. und 5. Glied des 1. Beinpaares unten mit je einem

grossen und O—1 kleinen Dorn.

Bedornung des 14. Beinpaares - — '
' ' ' —- des

U, 1, o, Jl —o, 1—̂,

15. Beinpaares ' / o
"

o a - Endkralle mit kleiner Neben-
u, 1, o, ^j u

kralle; die Endbeine und das 14. Beinpaar sind aucli beim J"

nur sehr wenig verdickt, dabei relativ läng, und haben keine

besondere Auszeichnung.

J^ mit deutlichen eingliedrigen Genitalanhängen.

5 mit 2+2 Genitalsporen; die Klaue der weiblichen

Genitalanhänge hat drei kurze Spitzen, die aber manchmal
ganz verwischt sind, so dass die Klaue dann einspitzig

erscheint.

Fundort: Behring-Insel.

Es wäre naheliegend zu glauben, dass diese Art eine der

beiden schon von der Behring-Insel bekannten Lithobius-Arten

ist, nämlich Lith. Stejnegeri Bollm. öder Lith. sulcipes Stuxb.

Doch gibt Bollman fiir Stejnegeri 6 Dornen auf der Unter-

seite des 5. GUedes der Endbeine an, eine so ungewöhnhche

Zahl, dass man am ehesten an einen Druckfehler denken

möohte. Jedenfalls aber sind mehrere Punkte in der Be-

schreibung nicht erwähnt und eine Vergleichung mit anderen

Arten fehlt liberhaupt, so dass ich die mir vorliegende Art

damit nicht identifizieren känn. L. sulcipes Stuxb. hat Fur-

chen auf der Oberseite des 4., 5. und 6. GUedes der Endbeine,

wodurch er sich von arcticus unterscheidet.

Monotarsobius trlcalcaratus n. sp. —Tafel 1, Fig. 5. —
Farbe dunkel strohgelb. —Länge 8 mm; schlank.

Kopfschild vorn etwas verschmälert, rundlich. Antennen

ziemlich läng, bis zum Hinterrand des 5. Segments reichend,

raeist 20-gliedrig, zuweilen auch 21- und 22-gliedrig. 5 bis

6 Ocellen in 2 Längsreihen.

2 4-2 grosse, spitze Kieferfusshiiftzähne, ausnahmsweise

3-1-2. Die Mittelkerbe tief und winkHg.

Riickenschilde glatt, die Hinterecken alle breit abgerundet

ohne Spur von Zähnen. Hinterrand des 3., 5., 8., 10., 12.

Schildes seicht eingebuchtet, beim J ist auch der 15. Riicken-

schild am Hinterrande eingebuchtet, beim ^T ist er gerade.

Die Behaarung ist eine äusserst spärliche.
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Tarsen des 1. —13. Beinpaares ungeteilt.

1. Beinpaar unten unbedornt, 4. und 5. Glied oben mit

je einem Dorn. Vom 2. Beinpaare an auf der Unterseite des

5. Gliedes ein grosser, stärker Dorn, zu dem nach und nach

analwärts andere dazu kommen.
14. Beinpaar unten mit O, 1, 3, 2—3, 1. 15. Beinpaar

mit O, 1, 2—3, 1—3, O Dornen. Endkralle mit Nebenkralle.

2, 3, 3, 3—4 grosse, runde Hiiftporen. Alle Hiiften ohne

Seitendorn. Endbeine des J^ nur ein wenig vergrössert und
verdickt, ohne besondere Auszeicbnung.

5 mit 3 + 3, ausnahmsweise mit 3 + 4 Genitalsporen, die

inneren kleiner als die anderen. Genitalklaue dreispitzig, alle

Spitzen recht kraftig.

Fundort: Port Clarence, Alaska.

Monotarsobius ceylanicus n. sp. —Das einzige mir vor-

liegende $ scheint frisch gehäutet zu sein, denn das violette

Pigment ist reichlich entwickelt. Riicken licht kastanien-

braun mit vielem violettem Pigment; die ersten 2 und letzten

4—5 Antennengli eder licht gelb, die mittleren violett. Kiefer-

fiisse und 1. —13. Beinpaar gelblich; 14. und 15. Beinpaar

violettbraun mit gelben Spitzen. Bauch schmutziggelb, die

vordersten Segmente bräunlich angelaufen.

Länge 9,5 mm; schlank.

Kopf rundlich. Antennen ziemhch kurz, 20-gliedrig.

5 Ocellen jederseits in 2 Längsreihen.

4 + 4 kleine, spitze Kieferfusshiiftzähne, der Rand gerade

mit breiter, runder Mittelkerbe.

Riickenschilde stark höckerig uneben; alle Hinterecken

abgerundet, zahnlos; der Hinterrand des 3., 5., 8., 10., 12.,

14. und 15. Schildes seicht eingebuchtet.

Tarsen des 1. —13. Beinpaares ungeteilt.

Hiiftporen der letzten 4 Beinpaare rund, einreihig, zu

3—6 auf jeder Hiifte. Die Hiiften der 2 letzten Beinpaare

mit 1 Seitendorn.

Bedornung des 1. Beinpaares unten O, O, 1, 3, 1. Der

Dorn auf dem 5. Glied sehr gross und stark.

Bedornung des 14. Beinpaares unten O, 1, 3, 3, 1, der

Endbeine O, 1, 3, 2, 1. Endkralle mit kleiner Nebenkralle.

3 + 3 Genitalsporen. Die Kralle der Genitalanhänge

ziemlich breit und stumpf dreizackig.
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Männchen iinbekannt.

Fundort: Ceylon: Point de Galle.

Lithobius (Archilithobius) Haasei nom. no v. — Syn.:

Lithohius sihiricus Haase. Zoolog. Anz. III, p. 223. 1880.

—[Die von Gerstfeldt 1858 unter dem Namen L. sibirictis

beschriebene Art ist eine andere als die von Haase 1. c.

erwähnte, daher muss der Name geändert werden. Ein

drittes Mal wurde der Name L, sihiricus von Sseliwanoff
fiir eine dritte Art verwendet; diese letztere nenne ich Litho-

hius Sseliwanoff i.']

Farbe: schmutziggelb, Riickenmitte undeutlicb und
scbwach bräunlicb verdunkelt; Kopf und Hinterende etwas

reiner gelb.

Länge 18 mm.

Antennen von mittlerer Länge, 20-gliedrig. 14 Ocellen in

4 unregelmässigen Querreihen, die ein länglichovales Feld

bilden. Die hinteren Ocellen grösser als die vorderen.

3 + 3 Kieferfusshiiftzähne; jede Hälfte der Zabnplatte

stark bogig, die Mittelkerbe tief.

Rlickenschilde glatt, so gut wie unbehaart, alle Hinter-

ecken abgerundet. Hinterrand des 1., 3., 5., 8., 10., 12., 13.,

14., 15. Schildes eingebuchtet.

Hiiftporen ziemlich gross, rund, zu 4, 5, 4, 4. A]le Hiiften

ohne Seitendorn.

Tarsen des 1. —13. Beinpaares zweigliedrig.

Endbeine des J klein und diinn. Bedornung unten O, 1,

3, 2, 0. Endkralle mit Nebenkralle.

2 4-2 stumpfe, am Ende wie zerfaserte Genitalsporen.

Klaue der Genitalanhänge stumpf, nicht deutlich in

Zäbne eingesclmitten.

Männchen mir unbekannt.

Fundort : Behring- Insel

.

Polybothrus asperatus L. Koch. — Farbe schmutzig

braungelb, Kopf dunkler, melir kastanienbraun, Beine reiner

gelb. —Länge bis 23 mm(ohne Endbeine).

Augen längsoval, aus 13 Ocellen, die in drei Reihen an-

geordnet sind, bestehend. 20—22 Antennenglieder (beobach-

tete Zahlen 20 + 21, 21 + 22). Jederseits 7—8 Kieferfusshiift-

zähne.
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Riickenschilde grubig uneben, sehr zerstreut und kurz

behaart. Hinterrand des o., 8., 10., 12., 14. und 15. Rucken-

schildes eingebuchtet. Hinterecken des 6., 7., 9., 11., 13. Schil-

des in kraftige spitze Zähne ausgezogen.

Tarsen aller Beine zweigliedrig. Hiiften dorsal mit einem

Dorn. Bedornung des 14. Beinpaares ' / * ^— des 15.

Beinpaares ' ' ' ' . . Die Hiiften der zwei letzten Bein-
i , 1 , o, ^, 1

paare haben ausserdem noch einen Seitendorn, so dass sie im

Ganzen also 3 Dornen trägen. Endkralle ohne Nebenkralle.

Das 4. Glied der Endbeine des ^ hat oben am Ende

eine tiefe längsovale Grube.

Weibchen mit 2 + 2 Genitalsporen, die Genitalklaue drei-

spitzig.

Fundort: Japan: Mangaesi, Ichigome am Fusijama, im

Nadelwald, Hiro Sami. (Japan, China, Manila nach Haase.)

Die ungewöhnliche Bedornung der letzten Hiiften und

die starke Skulptur der Riickenschilde machen diese Art leicht

kenntlich.

Gattung Geophilus.

Subgen. Arctogeophilus nov.

Oberlippe ohne Abgrenzung in einen mittleren gezähnten

und seithche gefranste Teile, sondern gleichmässig gefranst.

Mandibel mit 1 Kammblatt.

1. Maxille mit 2 Paar Tasterlappen.

Hiiften der 2. Masille verwachsen, die Endkralle einfach.

Hiiften der Kieferfiisse ohne Chitinlinien; die Glieder

2—5 innen gezähnt.

Basalschild breit.

Ventralporen fehlen,

Ventralplatte des Endbeinsegments breit, trapezförmig,

die Hiiften mit zahlreichen Poren auf der Unterseite.

Endbeine 7-gliedrig, ohne Kralle.

Geophilus (Arctogeophilus) glacialis n. sp. — Fig. I.

Tafel 1. Fig. 1—4^ —Kopf und Kieferfiisse braungelb, der

Rumpf gelb. —Länge 20 mm. Breite 1,2 mm. ^ und 5 mit

39 Beinpaaren.

^ Die Textfiguren sind mit römischen, die Figuren der Tafeln mit

arabischen Ziffern bezeichnet.
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Fig. I.

Geophilus glacialis n. sp.

cT' Kopfende, Dorsalseite

Kopfschild merklich länger als breit,

vorn breit und ziemlich gerade abge-

stutzt. Stirn nicbt durch eine Furche
abgesetzt; aucb auf der Ventralseite ist

der dem Stirn- öder Antennensegment
entsprechende Abschnitt des Kopf-

schildes, der nach vorn durch eine Fur-

che sehr deutlich gegen den Clypeus ab-

gesetzt ist, nach hinten nicht abgegrenzt.

Antennen von mittlerer Länge, faden-

förmig. Die Borsten werden gegen das

Ende zu allmählich immer zahlreicher,

feiner und kiirzer, ohne dass ein deut-

hcher Unterschied zwischen Quirlen

stärker Borsten und einer gleichmässigen

Behaarung bemerkbar wäre, wie das bei

Ceophiliden so häufig der Fall ist. An
den ersten Segmenten sieht man allerdings solche quirlförmig

angeordnete starke Borsten, daneben aber auch kiirzere

diinnere.

Clypeus mit nur wenigen und kleinen Borsten; zwischen

den Antennen kein helles Feld.

Die Oberlippe zeigt nicht die Teilung in einen mittleren,

gezähnten und seitliche gefranste Abschnitte, sondern eine

feine, ziemlich gleichmässige Fransung öder Bewimperung

nimmt die ganze Oberlippe ein mit Ausnahme der Seiten, die

davon frei bleiben (Tafel II, Fig. 1), Fulcren normal gross-

Hiiften der 1. Maxille ganz verwachsen. Innenlade deut-

lich abgesetzt, ebenso das zweite und dritte Glied. Hiifte

und zweites Glied mit ziemlich kurzem und dickem, fein

bestacheltem Tasterlappen.

Hiiften der 2. Maxille ebenfalJs ganz verwachsen. Der

mediane Teil zeigt zwar eine etwas andere Struktur der

Chitinoberfläche, nämlich eine sehr ausgeprägte, grobe, poly-

gonale Felderung, aber als mit den Hiiften verschmolzene

Ventralplatte känn ich diesen Medianteil doch nicht auffassen,

weil keine Spur einer Abgrenzung gegen die seitlichen Partien

sichtbar ist. Endglied langborstig, die Kralle einfach (Taf. I

Fig. 2).

Hiiften der Kieferfiisse ziemlich läng, ganz ohne Chitin-

linien, Vorderrand mit seichter, r under Mittel kerbe, ohne
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Zahnbildung, die Seiten sind nur kurz lappig. Alle folgenden

4 Glieder mit einem Zahn; auf dem Schenkel und Krallenglied

ist er grösser als auf dem 3. und 4. Glied, der des Schenkels

steht nahe dem Ende (Taf. I, Fig. 4). Die geschlossenen

Krallen iiberragen den Stirnrand merklich und reiehen unge-
fähr bis zum Ende des 1. Antennengliedes. Sie sind gross

und kraftig, innen glatt.

Praebasalschild nicht sichtbar.

Basalschild hinten nur Avenig schmäler als der folgende

Riickenschild ; die Seitenränder nach vorn stark konvergierend.

Kopf und Rumpf mit schiitteren aber ziemlich 1 ängen
und kräftigen Haaren versehen; auf den Riickenschilden

stehen sie längs dem Rande.

Erste Ventralplatte kurz aber recht breit; sie grenzt fast

mit ihrer ganzen Breite an die Kieferfusshiiften. Die Ventral-

platten der vorderen Körperhälfte sind ungefähr quadratisch,

caudalwärts werden sie allmählig länger und die letzten sind

ausgesprochen längs-rechteckig. Auf den vordersten 12 und
den letzten ca. 6 Segmenten stossen sie unmittelbar an einander;

auf den Segmenten dazwischen werden sie von den ven trålen

Zwiscbenschilden getrennt. Ventralporen fehlen ganz.

Endbeinsegment: (Taf. I, Fig. 3) Ventralplatte trapez-

förmig, ziemlich breit, nach hinten nur wenig verschmälert,

Hinterrand gerade. Die Hiiften sind auf ihrer ganzen Unter-
seite recht gleichmässig mit grossen Poren bedeckt, dorsal

stehen keine Poren. Die Hiiften des J" sind nicht merklich
dicker als die des $, im Ganzen sind jedoch die Endbeine
des J" dicker als beim 5 und dicht behaart, während die des

§ nur sehr spärlich behaart sind.

Endglied in beiden Geschlechtern ohne Kralle, länglich

eiförmig, etwas kiirzer als das vorangehende.

Analporen vorhanden.

Männliche Genitalanhänge {G, Fig. 3) läng, eingliedrig.

Fundorte: Nunamo; Konyam Bay im Senjavin Sund; Port
Clarence in Alaska.

G. alaskanus Cook hat 53 Beinpaare und keine Zähne
am Femur und Krallenglied der Kieferfiisse.

Scolioplanes acuminatus Leach. — Die Zahl der Bein-

paare dieser Art ist bekanntlich ziemlich konstant und beträgt

beim (^ 39, beim § 41. Nur seiten beobachtet man andere
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Zahlen; so habe ich z. B. in den »Myriopoden Steiermarks»

erwähnt, dass mir in Steiermark auch J" mit 41 Beinpaaren

untergekommen sind, iind in der »Synopsis der Geophi liden»

Exemplare aus Siebenbiirgen, Krain und Herzegowina mit

geringerer Beinzahl angefiihrt. Beim 5 känn sie bis auf 33

sinken.

Die in ziemlicher Anzahl von der Behring-Insel vorlie-

genden Tiere haben durchwegs eine etwas höhere Beinzahl

als normal, nämlich die Mehrzahl der J^ 43 und die der 5
45. Je ein J" hatte 45 und 41 und ein § 43 Beinpaare. In

allén sonstigen Eigenschaften stimmen diese arktischen Tiere

ganz mit unseren einheimischen iiberein.

Glomeris Stuxbergi n. sp. —Tafel T, Fig. 18. —Farbe:

Kopf mit Antennen und Halsschild schwarzbraun. Brust-

schild blassgelb, mit einem braunen Medianfleck, der vom
Hinterrand bis etwa zur Mitte reicht und vorn abgerundet

öder zugespitzt ist. Riicken schwarzbraun, alle Schilde blass-

gelb gesäumt und mit einem blassgelben Fleck im vorderen

Drittel seitlich. Dieser Fleck hat etwas verschwommene
Ränder und känn auch im Ganzen dunkel marmoriert sein,

so dass er dann wenig hervortritt. Unterseite schmutzig

gelblich, Beine bräunlich verdunkelt.

Bei einem Exemplar ist der Brustschild zum grössten

Teil bräunlich verdunkelt, nur ringsum blassgelb gesäumt;

dafiir sind die Riickenschilde im Ganzen heller und der blass-

gelbe Fleck in den Seiten ausgedehnter.

Länge 7 mm, Breite 3 mm.
Endglied der Antennen mit 4 Sinneskegeln.

Halsschild mit zwei feinen, vollständigen Querfurchen.

Brustschild mit zahlreichen (9 —10) Furchen, von denen

3 durchlaufen. Einschnitt des Seitenrandes des Brustschildes

wie bei Glomeris conspersa öder connexa.

Riickenschilde glatt und glänzend, unter dem Mikroskop

fein eingestochen punktiert erscheinend.

Analsegment des (^ hinten seicht eingebuchtet, glatt, beim

5 bogig abgerundet.

Die Kopulationsfiisse und das vorangehende Beinpaar

haben ganz die fiir die meisten Glomeris, z. B. connexa, typi-

sche Form, nur ist die mediane Hiiftplatte {cc Fig. 18) durch

einen Einschnitt zweilappig.

Fundort: Japan: Mangaesi, Fuss des Fusijama.
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Strongylosoma Nordenskiöldi nov. sp. —Tafel 2, Fig.

22—25. Tafel 4, Fig. 80. —Farbe gelblichweiss ; die Tiere
sind äusserst schlecht erhalten, so dass diese Farbe vielleicht

nicht mehr die urspriingliche ist.

Länge 17 mm.
Rumpfsegmente unbehaart, in der Quernaht sehr wenig

eingesclmiirt. Quernaht glatt, ungeperlt, Querfurche der
Metazoniten ziemlich seicht. An Stelle der Kiele nur ganz
niedrige, nicht nennenswerte Beulen, die oben und unten
dureh eine Furche begrenzt sind.

Keine Pleuralkiele.

Ventralplatten behaart, ohne Dornen. Zwischen den vor-

deren Beinen des 5. Segments eine grosse beborstete Quer-
lamelle, die iibrigen Ventralplatten ohne Besonderheiten.

Die Unterseite der zwei letzten Glieder aller Beine mit
einer sehr dichten Haarbiirste.

Kopulationsf iisse : Hiifte und Schenkel ohne besondere
Auszeichnung, letzterer reichheh beborstet. Der endwärts
ein wenig breiter werdende Tibialteil (Ti) geht in das länge,

diinne Flagellura mit der Samenrinne (Sr) iiber. Der Tarsal-

teil ist sehr kompliziert. Wir können drei Hauptabschnitte
unterscheiden, K, L und s. s ist eine muldenförmige, mit
einigen Randzähnen versehene Platte. K biidet die eigent-

liche Scheide fiir das Samenrinnen-Flagellum. Nahe dem
Ende löst sich ein dfjnnhäutiger Zipfel (g) mit kleinen, glän-

zenden Körnchen in seiner Wandung vom Hauptstamme
von K los und umhiillt die Spitze des Samenrinnenflagellums.
Das Ende von K ist hakenförmig mit mehreren kleinen

Zähnchen. Der Rand von K ist an einer Stelle (bei h) fein

gefranst und neben dieser Stelle steht ein kleiner behaarter
Lappen (/, Tafel I, Fig. 22). L ist ein einfacher, stumpfer
Fortsatz mit mehreren Riefen. In der Kriimmung des Tarsal-

abschnittes stehen noch drei kleine Zähne (a, 6, c, Tafel 2,

Fig. 23, 24, 25; Tafel 4, Fig. 80).

Fundort: Kiu Siu, Mizo, Japan.

Strongylosoma tambanum mangaesinum nov. subsp. —
Tafel 2, Fig. 19. —Kopf und Riicken dunkel kastanienbraun

;

die Kielwiilste und die ganze Unterseite gelb; bei manchen
Individuen sind die Flanken unmittelbar unterhalb der Kiele
bräunHch iiberlaufen. Schwanzspitze und Beine gelb.
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Länge 23 mm, Breite der J" 2,2, der ^ 2,5 mm.
An Stelle der Kiele sehr flache, oberi und unten durch

eine feine Furche öder Leiste begrenzte Beulen. Riicken sehr

glatt und glänzend, Segmente in der Quernaht ziemlich stark

eingeschniirt. Die Quernaht selbst geperlt. Querfurche der

Metazoniten deutlich.

Der auf den vorderen Segmenten deuthche Pleuralkiel

geht nach und nach in einen kleinen spitzen Zacken am
Hinterrande iiber, der bis zum 12. Segmente zu verfolgen ist.

Zwischen den vorderen Beinen des 5. Segments ein rela-

tiv schmaler, behaarter, nach vorn geriohteter, am Ende
zweizipfeliger Fortsatz. Hintere Ventralplatten unbehaart.

Unterseite der letzten Beinglieder dicht behaart.

Die Kopulationsfiisse (Fig. 19) ähneln ungemein denen

von der Subsp. ikaomim. Die Unterschiede sind folgende:

Die plattige Verbreiterung der Tibia biidet an ihrer Basis

einen etwas zackigen Vorsprung, während sie bei Ikaonum dort

ganz abgerundet ist. Die Lamelle I am Tarsus ist hier

schmaler und glatt randiger.

Fundort: Japan: Mangaesi, Fuss des Fusijama.

Die Unterschiede beider Subspecies gehen aus folgender

Gegeniiberstellung hervor

:

subsp. maiigaesinitm :

(^ 2,2 mmbreit

Kielwlilste gelb

Ventralplatten un behaart

subsp. ikaoyium:

(^ 1,6 mmbreit

Kielwiilste dunkel, von der

Farbe des Blickens

Ventralplatten behaart

Querfurche der Metazoniten Querfurche der Metazoniten

deutlich ganz verwischt.

die plattige Verbreiterung der
|

dieser Teil der Tibia ganz ab-

Gonopoden Tibia am Grun-

de zackig

gerundet.

Strongylosoma tambanum ikaonum nov. subsp. —Taf,

II, Fig. 20, 21. —Farbe dunkelrotbraun mit einem Stich ins

Weinrote, Beine gelb. Grösse des Strongylosoina pallipes

^ 1,6 mm, $ 2,3 mmbreit. Die § sind merklich plumper

als die (^.

Die Segmente sind in der Quernaht deutlich eingeschniirt,

die Quernaht ist geperlt. Riicken glatt. Beim J" ist die
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Querfurche der Metazoniten nicht deutlich sichtbar, jedenfalls

sehr verwischt, beim 5 ist sie gerade angedeutet. Die Kiele

sind durch sehr flache, ventral durcli eine kleine Leiste

begrenzte Beulen repräsentiert; dorsal von ihnen findct sich

keine Furche.

Auf den vorderen Segmenten findet sich ein breiter,

höckeriger Pleuralkiel, der auf dem 8. Segment bereits erlo-

schen ist.

Die Ventralplatten sind spärKch behaart.

Zwischen den vorderen Beinen des 5. Segments des ^
steht ein behaarter Kegel.

Die Sohle der zwei letzten Beingheder ist dicht biirsten-

artig behaart; die Beine sind im Ubrigen eher spärHch behaart.

Kopulationsf iisse : Hiifte, wie gewöhnlich, langund schlank,

am Ende leicht keulenförmig verdickt. Auch der Femur von

der bei Strongylosoma gewöhnlichen Form dicht beborstet;

eine Borste am Ende besonders läng.

Tibia (Ti) vom Femur sehr deuthch getrennt. Sie beginnt

mit einer stielartigen Verdiinnung, um sich sehr bald stark

plattig zu verbreitern; die Basis dieser plattigen Verbreiterung

ist bei dieser Subspecies ganz abgerundet. Die Tibia geht in

einen schlanken, immer mehr sich zuspitzenden Samenrinnen-

ast iiber, der sich in die vom Tarsalabschnitt gebildeten

Fälten hineinlegt. Die Gestalt des Tarsus ist durch Worte

schwerer als durch die Zeichnung anschaulich zu machen
(Fig. 20, 21). Das Ganze biidet ein hohles, spiralig einge-

drehtes Blått. Nahe der Basis sehen wir einen breiten, runden

Lappen (m); auf der entgegengesetzten Seite ist der Rand
umgeschlagen und wellig ausgezackt {1). Das eingedrehte

Ende biidet zwei stumpfe Zacken {b und c).

Fundort: Japan: Ikao (Hovgaard leg.).

Orthomorpha gracilis (Koch). -^ Von dieser weitverbrei-

teten und schon öfters beschriebenen Art gebe ich die Ab-

bildungen der Gonopoden eines J* von Yokohama. Ein wenig

variieren die Gonopoden je nach den Fundorten doch. —
Tafel 2, Fig. 27, 27.

Fontaria coarctata laminata nov. subsp. —Tafel I, Fig.

14, 15. —Blass scherbengelb. —Länge 32 mm, Breite 5,4 mm.
Kopf und Halsschild wie bei F. coarctata circula Att.

Seiten der Metazoniten und Oberseite der Kiele mit
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unregelmässigen seichten Eindriicken. Die Hinterecken der

Kiele iiberragen noch auf dem 15. Segment den Hinterrand

des Metazoniten nicht merklich; auf dem 18. Segment iiber-

ragen sie ihn ganz wenig und auf den Segmenten 17—19

bilden sie einen deutlichen aber nicht sehr spitzen Zahn.

Schwänzchen läng und spitz, die Borstenwarzen kaum
merklich. Klappenränder wie bei circnla hoch und aufge-

wulstet. Schuppe spitzbogenförmig, die Borstenwarzen klein.

Ventralplatte des 4. Segments mit zwei zitzenförmigen

Warzen zwischen den Beinen, Ventralplatte v mit 2 gleichen

Warzen zwischen den Beinen des vorderen Paares.

Erstes Beinglied mit einem Höckerchen am Ende der

Unterseite, das vem ca. 18. Beinpaar an zu einem abstehenden

Dorn wird, der beim 5 grösser ist als beim J". Zweites Bein-

glied mit dem gewöhnlichen Dorn.

Von den Kopulationsfiissen hebe ich die sie von den

verwandten Subspecies unterscheidenden Merkmale hervor:

Der Zahn h ist sehr klein, diinn und spitz. Das Ende
ist in zwei Aste geteilt, von denen der eine (h) sich wieder

in einen schlanken Dorn {d) und eine breitere Platte, deren

Rand sich auf der d entgegengesetzten Seite in eine Spitze

auszieht, gabelt. Der zweite Ast [n) ist viel länger, breit,

plattig, der Endrand gezähnt. Zwischen den beiden Ästen

sieht man das Ende der Samenrinne auf einem schlanken

Zipfel (Tafel I, Fig. 14, 15).

Fundort: Japan: Mangaesi.

Fontaria coarctata acutidens nov. subsp. — Tafel I,

Fig. 13. —Riicken scherbengelb bis rotgelb, Unterseite und

Beine blassgelb.

(^ Breite der Metazoniten 7 mm, der Prozoniten 4,3 mm.
Mit Ausnahme der etwas bedeutenderen Grösse und der

{librigens nicht bei allén Individuen vorhandenen) etwas

dunkleren Färbung von der subsp. laminata nicht zu unter-

scheiden, weswegen ich nur die Gonopoden, die den Haupt-

unterschied bilden,, bespreche:

Der Zahn h ist sehr gross, etwas gewunden und spitz

zulaufend. Das Ende ist wieder in zwei Aste gespalten, aber

der Ast n ist hier ein kleiner, spitzer, etwas gekriimmter

Dorn, viel kiirzer als der andere Ast h; dieser ist eine breite

Platte mit hakenförmiger Spitze, unterhalb welcher die Samen-

rinne endet (Tafel I, Fig. 13).
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Fundorte: Japan: Mangaesi, Mettan, Ikao und Kusatsu.

Die 4 Subspecies der Fontaria coarctata Poc. unterschei-

den sich auf folgende Weise:

1. a) Der Zahn b in der zweiten Hälfte der Gonopoden

ist dreispitzig. coarctata Poc. f. gen.

b) Der Zahn b ist einfach, zugespitzt 2

2. a) Zahn b sehr klein, der Ast 7i am Ende der Gono-

poden ist viel länger als der Ast h, und ist eine

grosse, am Endrande gezackte Plåt te. Unterhalb

von h stehen keine Borsten, subsp. laminata Att.

b) Zahn b gross. n ist eine grosse, am Endrande mehr-

lappige Platte. Unterhalb von h eine Reihe von

Borsten. subsp. circula Att.

c) Zahn b gross. n ist klein und spitz, kiirzer als h,

Unterhalb von h keine Borsten.

subsp. acutidens Att.

Polydesmus (Epanerchodus) Jägerskiöldi n. sp. —Taf. T,

Fig. 16, 17. —Farbe erdbraun, Kopf, Antennen und Beine

gelblich.

(^ Länge 13 mm, Breite 1,6 mm. Ein J" ist etwas kleiner.

Kopf fein und kurz behaart, Antennen von mittlerer

Länge, am Ende keulenförmig.

Halsschild schmäler als die Backen, querelliptisch, ohne

deutliche Skulptur.

Riicken ziemlich flach, glänzend. Behaarung des Riickens

und der Seitenrandzähne nicht deuthch sichtbar, Skulptur

der Metazoniten mehr flach, wie bei Pol. tambanus. Raum
der 1. Felderreihe ungeteilt, auch keine deutliche Mittelfnrche.

2. Felderreihe mit 4 grösseren, 3. Reihe mit 6 kleineren

Buckeln, Seitenbeule gross, Fingerwulst deutlich, Seitenrand

der Kiele deutlich konvex; durch kleine Kerben, 3 auf den

porenlosen, 4 auf den porentragenden Segmenten, entstehen

ebenso viele winzige Zähnchen. Der Vorderrand der Kiele

ist konvex und zieht sich bis zum ersten dieser Zähnchen hin.

Auf den Segmenten II— IV ist das Hintereck beiläufig recht-

eckig, dann wird es breit-stumpfzackig und biidet ungefähr

vom 8. Segment an einen grossen Zahn, dessen Länge und

Spitzigkeit analwärts allmählig zunimmt, wie gewöhnlich.

Porenformel normal.
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Analscliuppe mit zwei kleinen, nicht auffälligen, borsten-

tragenden Warzen zii jeder Seite des gerade abgeschnittenen

Hinterrandes.

Ventralplatten mit kreuzförmigem Eindruck.

Beine kurz und dicht behaart.

Kopulationsfiisse. Beide Hiiften verwachsen mit einander

und es entsteht dadurch eine tiefe Mulde, deren Mitte da-

durch, dass sich die Medialränder da, wo sie sich aneinander

legen, etwas aufwölben, kielartig erhaben ist. Am Aussen-

rande jeder Hiifte ist ein kräf tiger, zahnartiger Lappen {1)

abgetrennt. Der Telopodit ist in seiner Grund hälf te breit

und gedrungen; sie entliält die Samenrinne und Samenblase,

deren Verlauf so ist, wie ich ihn seinerzeit bei Pol. iamhanus.

gescliildert habe. Diesem Grundabschnitt sitzt ein scblanker,

am Ende in zwei Haken sich gabelnder Endast auf (Tafel I,

Eig. 16, 17).

Fundort: Japan: Murajama, Fuss des Fusijama.

Von der Untergattimg Epanerchodus sind bisher drei

Arten bekannt gewesen, von denen sich zwei, nämlich P. orien-

talis und mammillatus auch im Materiale der Vega-Expedition

wiederfanden. Von diesen drei Arten unterscheidet sich vor-

liegende dadurch, dass die Kopulationsfiisse am Beginne des

Tibialabschnittes keinen grossen Zahn haben (vgl. A in den

Zeichmmgen der gedachten drei Arten). ^ Auch ist der End-

rand der Hiifte dort nirgends so deutHch in zwei Lappen

geteilt, wie bei Jägerslciöldi. Während die genannten drei

Arten 22 mmläng und 2—2,5 mmbreit sind, ist die neue

Art nur 13 mmläng und 1,6 mmbreit.

Familie Protoiulidae.

Die Ordnung der luloidea unterscheidet sich bekanntlich

von den verwandten Ordnungen der lulomorpha dadurch,

dass die stipites gnathochilari sich an der Basis auf eine grössere

Strecke bin beriihren, während sie bei allén anderen Ord-

nungen durch das Mentum getrennt werden.

^ Attems, Neue Polydesmiden des Hamburger Museums. —Mitteil.

Naturhist. Mus., Hamburg. Bd. XVIII. Taf. 3, Fig. 26—33. 1901.
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Die SO umgrenzte Gruppe, die friiher als Familie aufge-

fasst wurde, teilte Verhoeff 1896 ' in die beiden Subfamilien

der Protoiulidae und Deuteroiulidae, denen er später (1901)-'

noch eine dritte Subfamilie, die Paectophyllinae anfiigte. Im
AUgemeinen folge auch ich dieser Einteilung, indem ich jedoch

den Umfang der Protoiulidae erweitere.

Die von anderen Autoren auf gesteliten Einteilungen der

luliden sind ganz unbrauchbar; so die von Bollmann, "^ der

die jetzigen Tulomorpha, damals Familie der »lulidae», in die

Subfamilien der Spirobolinae, Spirostreptinae, Cambalinae,

Paraiiilinae, lulinae und Nemasominae gliedert. Die letz-

genannten drei »Subfamilien» sind zusammengenommen eine

jeder einzelnen der erstgenannten drei Subfamilien gleich-

wertige Gruppe. Zu seinen Itdinae gehören die Gattungen

Paeromopus. Blaniidus, lulus und 8te7nmiulus. Letzgenannte

wurde seitdem zu einer eigenen Ordnung, gleichwertig also

den luloidea, Spirostreptoidea, Cambaloidea etc. erhoben,

während Blaniulus doch mit den Nemasominae und Paraiu-

linae viel näher verwandt ist, als mit Iidus. Den Fehler. die

luloidea in zwei Gruppen, lulidae und Nemasomidae zu teilen,

hat ihm aucli Silvestri in seinen I Diplopodi ^ nachgemacht.

PococK hat im Jahre 1903, VERHOErF's Einteilung nicht

beriicksichtigend. eine Ubersicht iiber die »luloidea» gegeben,

die er in die Familien der Paraiulidae, Mongolhdidae, Paero-

mopidae, lulidae, Blaniulidae und Nemasomidae teilt. '' Gegen
diese Gruppierung sprechen fast dieselben Grlinde, wie gegen

die BoLLMANN'sche. Die zur Abgrenzung verwerteten Charak-

tere, z. B. Zahl der Kammblätter auf den Mandibeln etc. sind

morphologisch weniger wichtig, als diejenigen, auf Grund
derer die auch von mir angenommenen Gruppen der Protoiu-

lidae, Deuteroiididae und Paectophyllinae unterschieden werden.

Ich gebe zunächst kurz die unterscheidenden Merkmale der

drei Familien:

^ Verhoeff. Diplopoden Rheinpreussens. —Verhandl. Naturhist. Ver.
preiiss. Rheinlande, Westfalens etc. 53. Jahrg. Pag. 210 1896.

•^ Verhoeff, Beitr. Kenntn. palaearot. Myr. XVII. Dipl. a. d. Mittel

-

meergebiet. Arch. Naturg. 1901. Bd I, Hit. \, pag. 80.
" BoLLM.\NN. Classification of the Mvriopods. — Bull. U. St. Nat.

Mus. Xo. 46, p. 156. 1893.
* Silvestri. I Diplopodi. —Ann. Mus. civ. Genova. (2) XVI. p. 175.

—1896.
^ PococK. Remarks upon the morphology and systematics of certain

chilognathous diplopod. —Ann. mag. nat. hist. (7) XII, p. 526. 1903.

Ark-il- för zooloffi. Band 5. X.-o 3. 3
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Ordo laloidea,

1. Familie Paectophyllinae Verh.

TracheeDtaschen der hinteren Kopulationsfiisse beweglicb

angesetzt wie bei den Protoiulidae.

Erstes Beinpaar des J^ ein kurzes Häkchen, wie bei der

grossen Mebrzahl der Deuteroiulidse.

Vordere Kopulationsfiisse ohne Femoralglied.

Riicken gefurcht.

2. Familie Deuteroiulidae Verh.

Tracheentaschen und hintere Kopulationsfiisse fest ver-

wachsen.

Erstes Beinpaar des ^ ein Häkchen öder ein kurzer^

weniggliedriger Stummel, nur beim Subgenus Haploprotopus

(Typhloiulus) 6-gliedrig.

Ventralplatte der vorderen Kopulationsfiisse klein, zart-

häutig öder fehlend.

Ein zweites (Femoral-) Glied fehlt meistens, nur sehr

selten ist ein Rudiment eines solchen vorhanden.

Riicken fast immer gefurcht (nur bei einigen Microiulus.

und Typhloiulus glatt).

3. FamiHe Protoiulidae Verh. sens. lat.

Tracheentaschen der hinteren Kopulationsfiisse nicht mit

letzteren fest verwachsen, sondern gelenkig verbunden.

Erstes Beinpaar des J"
5—6-gliedrig.

Ventralplatte der vorderen Kopulationsfiisse immer deut-

licli, oft gross. Ein grösseres, bewegliches zweites Glied, das

Telopodit, an den vorderen Gonopoden vorhanden, ausnahms-

weise sogar ein drittes.

Riicken ungefurcht.

Uns beschäftigt hier nur die

Familie Protoiulidae.

Ich fasse sie etwas weiter als Verhoeff, der nur an die

palaearktischen Gattungen Blaniulus, Typhloblaniulus, Tricho-
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blaniulus und Isobates dachte, und zielie auch die Paraiulidae

iind Mongoliulidae hierher und gruppiere die Gattungen nach

folgender tTbersicht:

1. Subfamilie Elaiiiiiliiiae.

Erstes Beinpaar des J" mit 1 —2 grossen Zähnen öder

Zacken auf der Unterseite des 5. Gliedés. Tm Ubrigen ist

dieses ers te Beinpaar weniger als bei den anderen zwei Unter-

famiben gegeniiber einem normalen Laufbeinpaar verändert.

Kopulationsfiisse läng und schlank, die vorderen zwei-

gliedrig.

Mandibel mit vier Kammblättern.

Ein Schwänzchen fehlt immer.

Kleine schlanke Formen.

1. Tribus Eublaniulini.

Vordere Kopulationsfiisse ohne Flagellum.

Ventralplatten vom 4. Segment an mit der Riickenspange

verwachsen.

Gewisse Beinglieder des (^ (vom 4. —6.) mit lanzettförmi-

gen Haargebilden.

Backen des J" mit grossem, durch einen Einschnitt

papageienartigem Fortsatz.

a) Hiiften der vorderen Kopulationsfiisse und ihre Fort-

sätze nicht verwachsen.

Ocellen meist in 1 —2 Reihen vorhanden, sehr selten

fehlend. Blaniulus Gerv.

b) Hiiften der vorderen Kopulationsfiisse verwachsen.

Ängen fehlen. Typhlohlaniulus Verh.

2. Tribus Isobatini.

Vordere Kopulationsfiisse mit Flagellum.

Alle Ventralplatten frei.

Beine des J* ohne lanzettförmige Haargebilde.

Backen des J^ unten ohne papageienschnabelförmigem

Fortsatz.

a) Ocellen zahlreich, in mehreren Reihen, Körper unbe-

haart, resp. sehr spärlich behaart. Isobates Menge.

b) Ocellen fehlen, Körper sehr reichlich behaart.

Trichohlaniuliis Verh.
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11 Subtainilio I roblaiiiuliuao.

Kistos IxMupaar dos ^>" sohr \ ordiokt . ohno Ziihno ihI. dii!.

Boide Paaiv dor Kopulationsfiisso sohr kur/, iiud hivit.

dio vordoron o-gliodrig.

Mandibol mit vior Kamiublättorn.
,

Kin laiigos SohNvän/ohon vorhandon. I

Kloin und soldank.

I 'robla>n'iih'S Att.

III. Subtamilio Paraiuliiiao.

Krstos iMHupaar dos ^ solir vorgrössert und \ vui oigtM\-

tiunliohor. boi don vorsohiodonon liattungon /.ion\lioh iiboroin-

siinnnondor Form.

Ivopulationstiisso sohlank, dio vordoron L^-gliodrig.

7—10 Kanuublättor.

Mil cHior ohno Solnvän/.ohon.

1 r r i b u s. K u p a r a i u 1 i n i.

^>' \'ordoro Kopulationstiisso oluio Flagollum.

7. Beinpaar von normaler Form.

\ entralplatto IV froi odör mit dor Kiiokonspango voi-

waohson. dio \'. und \'l. immor vorwaohsen.

5 Das -. Boinpaar stark roduziert; Vulvon mit grosson

Skloriton.

a^ 2. Boinpaar dos ^ oigontiimlioh vorändort; oin sohr

grossos Srornoooxit und "^ 4 winzigo Gliodor

jodorsoits.

Zahlroioho Ooollon vorhandon.

ol) \'onrralplatto IV dos ^>' mit dor Kiiokonspango

vorwaohson.

Vlintoro Kopulationsfiisso *J o-ästig.

PamiHht<!^ HS.

,3) Vontralplatte IV des ^ fr^^^i-

Hintoro Kopulationsfiisse einfaoh. läng und

sohlank. Kaiitroiuhu^ nov. gen.

b^ 2. Boinpaar dos ^>' i".-gliodrig. von tast normalor

Form.
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OcvAUtn foIiJ(^r).

VentralpJatte IV des ^ froi.

Hint(;ro Kopulation.sfuHSf; einfaoli, sofilank.

KojddoiuluH nov. gen.

2. T J" i b u s Mo n g o I i u I i n i.

ef Vordere KopuIationKfiisse ohne(?)' FJag(;llurn.

VontraIf)latte IV VI hit\.

2. J:Jeinpaar mit Coxosternit, das giinvAt Hitln etwas

schwächer.

7. Bcinpaar stark redu/Jert; ein grosses (Joxalglied mit

larig(^m Kortsatz, das cincjn kl(?inen dniiglicfirigen

Stummel trägt.

^ 2. Beinpaar von normalcr Form.

Momjoli/tduH Poc.

3. T r i }) u s S k 1 e r o p r o t o p i n i

.

J* Vorden; Kopulationsfiisse mit Flagellum.

2. Beinpaar etwas sehwächer, Ventralplatte und H lif-

ten getrennt.

7. Beinpaar wie bei Mongoliulini.

Ventralplatten beim ^ vom 8., beim J vom 5. Segment
an mit der Riickenspange verwachsen.

2. Beinpaar des ^ normal.

Skhroprotojms Att.

Einige Punkte in der Morphologie erf ordern noch eine

kurze Besprechung, zunächst das Gnathochilarium. Es ist

bekanntlieh fiir die Systematik der Tuliden von grosser Wich-

tigkeit, indem die grossen Abteil ungen Piauptsäehlich auf seine

Verschiedenheiten begriindet sind. Wie ich schen eingangs

bemerkt habe, sind die Tuloidea dadurch charakterisiert, dass

die Stipites sich an der Basis beriihren. Die; Homologisierung

der einzelnen Teile stösst gerade béi den luloidea auf Schwie-

rigkeiten und wird bis zur Beibringung weiterer Kenntnisse

wohl eine strittige bleiben. Die stipites (.s*^) und lamellae

linguales (//) sind von allén Autoren gleich gedeutet, nicht so

die anderen Teile. Ich werde letztere vorläufig mit Zahlen

bezeichnen, um die Deutungen der Autoren darzulegen.

' J^orrxK /-(Mclinet keiuoK und nagt aiwli iiii 'l'ext nichtK dai-iiber. Selbst
kenrnj ich <li<; .\v\ M. coreanuH nicht.
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Zwischen den lamellae linguales Jiegt eine dreieckige öder

ovale Platte (1). Basalwärts von den stipites liegt ein Platten-

paar (2), auf dieses folgt eine nur selten (bei Skleroprotopus

und Kopidoiuliis) der Länge nach geteilte Spange (3) imd auf

diese eine grössere gewölbte Querspange (4). -

Hypostoma.

Fangen wir unsere Betrachtungen bei der letztgenannten

Querspange (4) an. Sie findet sich in nahezu gleicher Aus-

bildung bei allén Diplopoden und wurde von Latzel in seiner

grundlegenden Arbeit liber die Myriopoden der österreichisch-

ungarischen Monarchie (1884) »Hypostoma» genannt und als

Teil der Mundklappe öder des Gnothochilariums gedeutet (loc.

cit. p. 44).

Ich ^ hahe später gezeigt, dass sie die Ventralplatte des

fusslosen ersten Rumpfsegments is t, d essen Tergit vom Hals-

schild gebildet Avird. Bei dieser Gelegenheit seien mir einige

Worte der Abwehr gegen eine von Sii.vestri bereits vor

längerer Zeit ausgesprochene, aber von mir erst in Jetzter

Zeit gelesene Verdächtigung gestattet. Silvestri hat in einer

Ende 1898 erschienenen kurzen Publikation - folgendes gesagt:

»Lo Gnathochilario e formato dallo sterno del segmento

maxellare colle relative appendici e dallo sterno del segmento

labiale: lo sterno del segmento labiale corrisponde all' hypo-

stoma di Latzel. Quindi sono tre i segmenti che concor-

rono a formare Fapparechio boccale, due forniti anche di arti

appendici il terzo sfornito e ridotto percio del lato ventrale

allo sterno. Questultimo segmento nella parte dorsale non si

é unito alla testa, ma é rimasto libero e costituisce cio che

si chiama collo o primo segmento.»

Wie man sieht stimmen unsere beiderseitigen Meinungen

darin iiberein, dass wir Hypostoma und Collum öder Hals-

schild als Teile eines und desselben Segmentes auffassen, doch

divergieren wir in der Deutung dieses Segments. Ich halte

es in Ubereinstimmung mit allén anderen Au tören fiir das

erste Rumpfsegmen t, während Silvestri es fiir einen Teil

^ Attems, Svstem der Polvdermiden. I. Tlieil. Denkschr. Ak. Wiss.

1898. Pag. 236. 237.
'^ Silvestri. Sviluppo del Pachvinlus commiiiiis. Reale acad. dei

Lincei. 2. ser. VII. 189S.
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des Kopfes öder »apparechio boccale» halt und abwechselnd

Segmento labiale, occipitale öder (mit Heymons) postmaxil-

lare nennt.

In einer später erschienenen Schrift ^ nun meint SiL\ estr[.

dass ich seine soeben zitierten Angå ben ohne Nennung der Quelle

in meinem System der Polydesmiden verwendet habe. Unsere

beiden Publikationen sind im selben Jahre (1898) erschienen,

die SiLVESTRi's einige Monate nach der meinigen, ausserdem

aber lag mein Manuskript bereits ara 18. November 1897 bei

der Akademie, wie iibrigens auf dem Titelblatt gedruckt zu

lesen ist; fertig war es natiirlich schon viel friiher, wie man
sich bei dem grossen Umfang der Arbeit denken känn, und

dass ich somit im Jahre 1897 nicht S]LVESTRi's 1898 erschie-

nene Publikation benutzen konnte, ist klar. Nachdern Sil-

VESTRi ja das Verhältnis der Erscheinungsdaten so gut kannte

wie ich, ist seine Behauptung, dass ich seine Angaben fiir

meine eigenen ausgegeben habe, eine bewusste Liige. Ubri-

gens ist die ganze Frage, zu welchem Segment das Hypostoma
gehört, keine so bedeutende, dass man sich ihretwegen auf-

regen und Verdächtigungen auszusprechen brauchte.

Auch mit den Umbenennungen, die Silvestri einzufiihren

versuchte, känn ich mich nicht einverstanden erklären. Er
nennt unser Hypostoma >>basilare» und dafiir das ganze

Gnathochilariura »Hypostoma». Schon deswegen, weil man
doch auch in solchen morphologischen Nomenklaturen die

Priorität wahren muss, geht es nicht an, den Ausdruck Hypo-
stoma auf einmal fiir einen ganz anderen Körperteil als bisher

iiblich zu gebrauchen und in morphologischer Beziehung

sägen beide Ausdriicke gleich viel öder vielmehr gleich wenig,

und wenn man den Ausdruck Hypostoma hatte ersetzen

wollen, so hatte man Ventralplatte I öder etwas ähnliches

dafiir setzen sollen.

Dariiber, dass der Halsschild öder das CoUumden Riicken-

teil des ersten Rumpfsegments vorstellt, sind alle Autoren,

mit Ausnahme Silvestri's, so ziemlich einig; nur Silvestri

halt dieses Segment noch fiir einen Teil des Kopfes. In dieser

Beziehung verweise ich auf eine jiingst erschienene Arbeit, -

die sich mit der Segmentation des Diplopodenkopfes auf

^ Silvestri, Classis Diplopoda in Acari. S^orpione et Myriopodi
liucusque in. Italia reperta 1903, p. 77.

'^ Margaret Eobinson, On the segmentation of the heat of the Diplo-
pods. —Quart. Joiu-n. Micr. Sci. (2). Vol. 51, p. 62-2. 1907.
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embryologischer Basis beschäftigt. Die Autorin sagt ausdriick-

lich vom Halsschildsegment, dass es »pnrely a body seg-

ment» sei.

Praebasilare.

Bein allén luloidea, nicht aber bei allén anderen Diplo-

podengruppen, befindet sich vor dem Hypostoma eine diesem

ähnliche Querspange (3).

HuMBERTund Saussure sclieinen sie beim ^ von Pa-
raiulus znerst bemerkt und piéce basilaire posterieure gen ann t

zu haben. Ganz klar ist die betreffende Zeichnung ^ nicht.

Bröleman - meint, die genannten Aiitoren hatten diese Quer-

spange beim 5 von Paraiulus iibersehen und infolge dessen

das Hypostoma beim $ und die in Frage stehende Querspange
des J" als homolog erklärt und sie piéce basilaire posterieure

genannt, während sie das Hypostoma des ^ nicht zu deuten

wussten; so diirfte es auch sein.

Latzel hat diese Querspange iibersehen.

Rath^ sagt von Schizophylhim, sabidosum L. : »Am Kehl-

stiick känn man eine schmale Spange und eine breitwandige

Platte unterscheiden, welch letztere nach unten und vorn

gerichtet ist.» Mit letzterer meint er das Hypostoma, mit

ersterer unsere Spange 3, die er also fiir einen nicht eigens

benann ten Teil des Hypostoma halt.

Auch SiLVESTRi ^ vertritt die Meinung, dass sich diese

Spange vom Hypostoma abgespalten habe und zwar ist dieser

Vorgang nur bei den luliden eingetreten, so dass man das

Homologon dieser Spange bei anderen Diplopoden nicht suohen
känn. Silvestri nennt sie Praebasilare.

Mentum und Promentum.

Die vor dem Praebasilare befindliche Querspange (2) zer-

fällt bei den luliden durch eine mediane Teilung stets in zwei

^ Saussure et Humbert. Etudes sux- les Myr. —Miss. scient. Mexique.
Taf. V, Fig. I -V. 1872.

- Brölemann, Le genre Paraiulus. — Ann. soc. ent. France LXXI,
p. 440. 1902.

^ Otto vom Rath. Beitr. z. Kenntn. d. Chilognathen. p. 26. Inaugur.-
Diss. 1886.

* Silvestri, Classis Diplopoda, p. 57. — Acari Mvr. Scorp. liuc. in
Italia referta. 1903.
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neben einander liegende Plätten. Latzel, Rath und Brö-
LEMANN, denen auch ich mich anschliesse, halten sie fiir das

Mentum, während Silvestri sie Infrabasilare nennt.

Die zwischen den Zungenblättern gelegene und bei den

eigentlichen lulidae, also auch bei den uns hier beschäfti-

genden Protoiulidae durch die stipites vom Mentum getrennte

Platte nennen Latzel, Rath, Brölemann und ich Promentum,
während Silvestri sie Inframaxillare anterius tauft.

Eine Homologisierung der einzelnen Teile des Gnathochi-

lariums durch die ganze Reihe der Diplopoden wird zur Zeit

wohl verschiedenen Meinungen begegnen und könnte einwand-

frei nur auf Grund von leider noch ausstehenden embryo-

logischen Untersuchungen erfolgen.

Silvestri hat sich in der schon zitierten Schrift ^ zwar

bemiiht, die Homologien der Teile des Gnathochilariums auf-

zusuchen, aber da er nur ervvachsene Tiere untersuchte, sind

seine Resultate, die von denen frfiherer, sehr genauer Beob-

achter vielfach abweichen, anfechtbar, und ich ziehe es vor,

bei der Nomenklatur Latzel's und Rath's zu bleiben. In

der folgenden Tabelle habe ich die von den verschiedenen

Autoren gebrauchten Benennungen zusammengestellt.

Sausstke und Hi;3Ibekt Latzel 0. vom Rath
1872 188-1 1886 |

Pavaiulus r^ Pavaiiilus 9
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BRÖLEMANN
1902

SlLVESTKI

1903
Hier gebraucht

1 I Proinentnm
I

Inframaxillare Promentuin

anterius PM.

2
j

Mentum Infraljasilare Mentuni

3 ! Hypostoma I Praebasilare Praebasilare

!
Pr. B.

i

4 il. Ventralplatte I Basilare Hypostoma'i
Hy.

Gattungen, sondern sogar zwischen den beiden Geschlechtern

derselben Art Verschiedenheiten zu beobachten.

Nachstehende Tabelle, in der das Zeichen + bedeutet,

dass die Ventralplatten mit der Riickenspange verwachsen

und — dass sie frei sind, gibt am einfachsten Aiifschluss

iiber die diesbeziiglichen Verhältnisse. Uroblaniulus konnte

ich leider nicht aufnehmen, weil ieh an dem einzigen Exem-
plar (J") seinerzeit nur konstatieren konnte, dass die Ver-

wachsung schon vor dem Kopnlationsring beginnt, aber nichts

Genaueres.

Segment
II r ! IV v VI II III IV v VI

Isobates . . .

Blaniulus . .

Paraiiilus . .

Karteroiulus .

Kopidoiulus .

Mongoiultis

Skleroprotopus
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können Avir keine Subfamilie Nemasominae ^ gelten lassen, die

nur durch das Freibleiben aller Ventralplatten charakterisiert

ist. PococK hat diesen Namen in seiner Schrift (Ann. and

mag. (7) XII) auch aufgenommen.

Auch das sonstige Verhalten der Ventralplatten der vor-

dersten Segmente zeigt Verschiedenheiten.

Beim ^ känn die Ventralplatte II (des 1. Beinpaares) der

Länge nach geteilt öder ungeteilt und in beiden Fallen mit

den Coxen vervvachsen sein öder niclit.

1. Die Ventralplatte ist ungeteilt und

a) ni ellt mit den Coxen verwachsen. Karteroiulus.

b) mit den Coxen verwachsen. Kopidoiulus.

Dieses Verhalten driicke ich kurz so aus, dass

ich sage: es ist ein »Coxosternit» vorhanden.

2. Die Ventralplatte ist zweiteilig und
a) nicht mit den Coxen verwachsen.

Skleroprotopus und Urohlaniuhis.

b) mit den Coxen verwachsen. Isohates, Blaniulus.

Dies känn man kurz dadurch ausdriicken, dass

man sagt: Es sind »paarige Sternocoxen» vor-

handen.

Unbekannt sind mir die Verhältnisse bei Paraiulus und

Mongolhdus.

Die Normalzahl der Glieder des 1. Beinpaares ist 6 und
diese sind auch in den meisten Fallen noch erkennbar, wenn
auch die Coxen zuweilen, wie eben erwähnt, mit der Ventral-

platte verwachsen können. Ebenso können die letzten zwei

Glieder mit einander verschmelzen, z. B. bei Blaniulus, Bei

den Blanhäinae bleibt die Form des 1. Beinpaares des J" noch

am ähnlichsten der eines gewöhnlichen Lauf beinpaares, ins-

besondere bei Isohates, wo eigentlich nur der grosse Zahn am
5. Glied abweichend ist. Bei Urohlaniulus ist das ganze Bein

stark verdickt und kegelförmig, während es bei den Paraiuli-

nae zu einem sehr vergrösserten Klammerorgan umgebildet

ist. Hinter der Ventralplatte sieht man iiberall die paarigen

Interkalar plätten.

Die Ventralplatte des 2. Beinpaares des J" ist stets un-

geteilt. Jedes Bein besteht aus normalgestalteten 6 Glied ern

^ BoLLMANN, Classification of the ]\Ivr. Hull. X'. S. X. :\I. Xo. 4(5,

p. 157. 1893.
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bei Isohates, Blaniulus, Uroblaniulus, Kopidoiulus. Bei Sklero-

protopus sind die Glieder 2—6 im rechten Winkel zur Hiifte

angesetzt und etwas kleiner. Bei Mongoliulus verwachsen

die Coxen mit der Ventralplatte. Bei Paraiulus und Karte-

roiulus sind die Hiiften sehr vergrössert und trägen nur 3—

4

rudimentäre Glieder.

Das vordere Paar der Kopulationsfiisse besitzt immer

eine deutlich ausgebildete, oft sogar grosse Ventralplatte. Die

Gonopoden selbst sind 2—3-gliedrig. Das Basalglied, fiir das

Verhoeff den Ausdruck Gonocoxit vorsctilug, hat einen langen

medialen Fortsatz, der die Spitze des 2. Gliedes, des Tele-

podits, oft beträchtlich iiberragt, so dass letzteres scheinbar

an der Aussenseite des Basalgliedes inseriert ist. Das Telo-

podit ist immer gelenkig und durch Muskeln beweglich und

trägt oft einen Besatz langer Borsten am Ende. Bei einer

Gattung {Uroblaniulus) ist noch das Rudiment eines dritten

Gliedes vorhanden.

Ein Flagellum känn vorhanden sein öder fehlen. Es ist

jedenfalls bemerkenswert, dass sich derselbe Vorgang, Ver-

]ust des Flagellums in allén drei Familien der luloidea und

in der Ordnung der Cambaloidea selbständig wiederholt hat.

Die hinteren Gonopoden sind oft, aber nicht immer,

zweigliedrig.

Nachstehend nun zunächst die Diagnosen der Gattungen,

sowoit mir diese nach Massgabe des mir zur Verfiigung ste-

henden Materials möglich sind und ganz am Schlusse die

Beschreibung der zwei neuen Arten, die Anlass zu dieser

tlbersicht iiber die Protoiuliden gegeben haben.

I. Subfamilie Blaiiiulinae.

Gen. Blaniulus Gervais.

Cf. Latzel, Die Myr. d. öst.-ung. Mon. II, p. 243. 1884.

Mandibel mit 4 Kammblättern.

Promentum schmal, dreieckig, vorn spitz; es trennt die

Zungenblätter beim $ voUständig, beim ^ nicht ganz. Zungen-

blätter mit drei Borsten in einer Längsreihe, vorn noch eine

vierte. Praebasilare ungeteilt (Fig. 2 ^, Fig. 3 5).



c. GRAFATTEMS, DIE MYRTOPODENDER VEGA-EXPEDITION. 45

Fig. II. Blaniulus pulchelliis ef

Gnatliochilarinm.
Fig. III. Blaniulus qndcheUiis 9,

Gnathocliilariuni.

Ocellen in 1—2 Längsreihen öder fehlend.

Antennen schwach keulig.

Scheitelborsten vorhanden.

Kein Schwänzohen.

Die Ventralplatten verwacbsen vom 4. SegQient an mit

der Riickenspange.

Backen des J^ mit grossem. durch einen Ansschnitt in

zwei schnabelartige Spitzen geteiltem Fortsatz.

1. Beinpaar des J' (Tafel 4, Fig. 79 Bl. pulchellus) 5-

oder 6-gliedrig, indem die beiden letzten Glieder mit einander

versclimelzen können. Das 5. Glied trägt auf der Unterseite

einen grossen zweizipfeligen Zalin und das 6. Glied eine kleine

Endkralle. Sind beide Glieder verschmolzen, so trcägt das

Verwachsungsprodukt drei Spitzen.

Gewisse Beinglieder, das 4. und 5. öder nur eines der-

selben, mit grossen, lanzettförmigen Haargebilden.

Die Ventralplatte der vorderen Kopulationsfiisse ist eine

schmale Querspange. Die Kopulationsfiisse selbst sind zwei-

gliedrig. das Basalglied ohne Flagellum, mit sehr langem und

schlankem Coxalfortsatz, das 2. Glied nur etwa bis zur Mitte

des Coxalfortsatzes reicbend.

Die Basen der hinteren Kopulationsfiisse verwacbsen

median nicbt zu einer dlinnen Mulde. Das Ende des hinteren

Kopulationsfusses biidet einen zartwandigen, offenen Kelcb,

dessen Ränder läng gefranst sind, öder er ist diinn, zylindrisch

und mit langen Fransen besetzt.
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Das erste Beinpaar des J" von Peyerimhoffi Bröl. und
fuscus AMStein scheint änders zu sein als oben geschildert

;

da ich diese beiden Arten aber in erwachsenen J" leider nicht

besitze, lasse ich die Frage, ob fiir sie eine neue Gattung

öder Untergattung zu begriinden ist, offen.

Zu Blaniulus pulchellus (Leach) wiJl ich nur folgendes

bemerken: Beziiglich des 1. Beinpaares des J" hat sich ein

Trrtum in die Litteratur eingeschhchen. Latzel gab an, dass

es 5-gliedrig sei und zeichnete die Ventralplatte und das

1. GHed zusammen als Ventralplatte. In Zichy's Reisewerk

folgte ich diesem Irrtum. Es ist jedoch in Wirklichkeit

6-gliedrig, indem die sog. Ventralplatte als Sternocoxa aufzu-

fassen ist, in der die Grenze zwischen Sternum und Coxa
noch deutlich erkennbar ist. Hinter der Ventralplatte sieht

man wieder die Intercalarplatten.

Von den Gattungen Typhloblaniulus Verh. und Tricho-

hlaniulus Verh. habe ich momentan leider nicht geniigend

Material zur Verfiigung, um dariiber genauere Angaben machen
zu können.

Gen. Isobates Menge.

Cf. Latzel, Die Myr. d. öst.-ung. Mon. II, p. 239. 1884.

PrB

Fig. IV.
Isobates varicornis Menge cf,

Gnathochilariuni.

Sternocoxen.

Mandibel mit 4 Kammblättern.

Promentum schlank, dreieckig,

vorn spitz, trennt die Zungenblätter

vollständig. Praebasilare von vorn

nach hinten kurz, ungeteilt.

Zahlreiche mehrreihige Ocellen

vor handen.

Antennen ziemlich kurz, deut-

lich keulig.

Scheitelborsten vorhanden.

Ohne Schwänzchen.

Alle Ventralplatten, auch die

der hinteren Segmente, bleiben frei.

J". Backen des J" unten nur

breit rund gewölbt.

1. Beinpaar des J^ mit paarigen

ausserdem 5 Gheder; das vorletzte Glied mit
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einem grossen Zahn auf der Unterseite. Im tlbrigen ist das-

1. Beinpaar nicht modifiziert.

Ventralplatte der vorderen Kopu-
lationsfiisse recht gross, von vorn nach

hinten relativ sehr läng; die C. F.

2-gliedrig, das Basalglied mit Flagellum.

Die Basen derhinterenKopulations-

fiisse verwachsen median zu einer

zartwandigen Mulde wie bei lulus.

Zu Isohates varicornis Koch möchte

ich nur folgendes ergänzend bemerken

:

Das Praebasilare ist infolge der

Kleinheit und Durchsichtigkeit aller

Teile iiberhaupt schwer erkennbar; es

ist eine von vorn nach hinten schmale,

fast ganz unter dem Hypostoma verborgene Querspange.

Die Ventralplatte des 1. Beinpaares des ^T ist zweiteilig

und jede Hälfte ist mit der zugehörigen Coxa verwachsen, es

sind also Sternocoxen vorhanden. Eine deutliche Grenze wie

in anderen Fallen ist allerdings nicht mehr da, dass aber das

von mir als Sternocoxa bezeichnete Stiick doch aus zwei

Teilen entstanden zu denken ist, glaube ich schon aus der

Ähnlichkeit des vorletzten Gliedes mit dem 5. von Blaniidus

schliessen zu können. Wenn man vom vorletzten Ghed von

Ib-ohates, das also auch das 5. Glied sein muss, zuriickzählt,

sieht man, dass in der Sternocoxa das 1. Glied stecken muss.

Cst

Fig. V.
Isohates varicornis Menge

ef, 1. Beinpaar.

II. Subfamilie Uroblaiiiulinae.

Uroblaniulus Att.

1901. Attems, Neue, durch den Schiffsverkehr in Hamburg
eingeschleppte Myriopoden. —MittQil. Naturhist. Mus. Ham-

burg. XVIII, p. 113.

Mandibel mit vier Kammblättern, Hauptzahn sehr gross.

Promentum sehr schmal, hinten abgerundet, vorn ganz

spitz, trennt die Lamellae linguales vollständig. Mentum zwei-

teilig. Praebasilare lingeteilt.

Scheitelborsten vorhanden. Ocellen zahlreich.

Analsegment mit langem, spitzem Schwänzchen.
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Fig. VI.
Urohlaniulus inegalodus Att. rf

Gnathochilarmm.

Saftlöcher vom 6. Segment an, hinter

der Qnernaht.

Riicken ungefurcht.

Erstes Beinpaar sehr dick, sechs-

gliedrig, das 6. Glied rudimentär,

alle Glieder ohne Anhänge. Ven-
tralplatte zweiteilig, nicht mit den
Coxen verwachsen.

Pr.B
Die iibrigen Beinpaare normal, ohne

Anhänge.

Beide Gonopodenpaare sehr kurz

lind breit; vordere dreigliedrig,

hintere zwei-ohne riagellum

.

gliedrig.

III. Subfamilie Paraiiiliiiiio.

I . T r i b 11 s E u p a r a i Li 1 i n i.

Paraiulus Humbert & Saussure.

1869 Humbert & Saussure, Revue et magas. de zool.. p. 155.

1872 — — Miss. Scientif. Mex. Myr., p. 93.

1893 BoLLMANN, Bull. U. S. N. Mus. No. 46, p. 52.

1902 Brölemann, Le genre Paraiulus. —Ann. soc. ent. France.

LXXI, p. 440.

1903 PococK, Biol. Centr. Americ p. 54.

1903 Attems, Beitr. z. Myr.-Kunde. — Zool. Jahrb. XVIII,

p. 91.

Mandibel mit 8—10 Kammblättern.

Promentum beim J" ziemlich gross, oval, beim 5 sehr

Islein, dreieckig, vorn spitz. Mentum zweiteilig, Praebasilare

ungeteilt.

Ocellen zahlreich in mehreren Reihen. Scheitelborsten

fehlen.

Antennen läng und schlank.

Saftlöcher vom 6. Segment an, nahe hinter der Quernaht.

Analsegment mit Schwänzchen.
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Die Ventralplatten sind beim ^T voin 5. Segment ' an mit

der Riickenspange verwachsen.

Das erste Beinpaar des J" besteht ans paarigen Sterno-

coxen und jederseits 5 Gliedern. In der Form gleicht es dem
von SHeroprotopus. 2. Beinpaar des J" mit sehr grossem

Coxosternit und 3—4 kleinen palpenartigen Gliedern, wie bei

Karteroiulus. Die folgenden Beinpaare sind nicht modifiziert.

2. Beinpaar des $ stark reduziert.

Vordere Gonopoden zweigliedrig. Coxalglied mit langem

Fortsatz.

Telepodit am Ende beborstet; kein Flagellum vorhanden.

Hintere Gonopoden mehrästig. Ihre Gliederung ?

./. Pr.M

Karteroiulus no v. gen.

Mandibel mit 9 Kammblättern, von denen eines sehr klein

ist; Hauptzahn normal gross.

Promentum schlank längsoval, beim c? ganz durchsichtig,

beim $ aus ebensolchem Chitin wie die iibrigen Abschnitte

des Gnathochilariums. Es trennt die Lamellae linguales vo]]-

ständig. Mentum in zwei nebeneinander liegende Plätten

geteiJt, Praebasilare ungeteilt.

Ocellen zahlreich, in mehre-

ren Reihen.

Scheitelborsten vorhanden.

Antennen läng und diinn.

Schwänzchen sehr kurz, breit

dachig.

Rlicken ungef urcht ; die Ringe

sind in der Quernaht etwas ein-

geschniirt; die kleinen Saftlöcher

liegen nahe hinter der Naht.

Backen des J" unten mit

grossem, spitzigem Fortsatz.

Die Ventralplatten verwach-

sen beim J" vom 5., beim $ vom
4. Segment an mit der Riickenspange ; sie sind im 2. Segment

des 5 (1. Beinpaar) zweiteilig und jede Hälfte mit der zu-

^ Die Angabe Pocock's (Ann. mag. n. h. (7) XII, p. 527. 1903), dass

die Verwachsung schon am 3. Segment beginne, ist irrig. Ich habe nur ein

9 imtersucht imd miiss micli beziiglich der ef auf die Litteraturangaben
verlassen.

Arkiv för zoolof/i. Band 5. N:o 3. 4

ifc2Si(^
.Pr.B

'•-Hy

Fig. VII. Karteroiulus niger n. sp.

cT, Gnathoehilarium.
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gehörigen Hiifte verwachsen; es sind hier also paarige Sterno-

coxen vorhanden. Die iibrigen Ventralplatten beider Ge-

schlechter sind ungeteilt und nicht mit den Coxen verwachsen.

Beim J^ ist das erste Beinpaar sechsgliedrig, das Endglied

rudimentär, krallenlos; kein Glied hat Zahnfortsätze öder dgl.

2. Beinpaar vierghedrig, mit eigentiimlich veränderter

grosser Hufte.

3. —7. Beinpaar normal.

Beim 5 ist das 1. Beinpaar sechsgliedrig (Sternocoxen

lind 5 weitere Glieder).

Hiiften des 2. Beinpaares gross. Gheder (2—6) sehr klein.

Die Vulven sind grosse Ringe.

Gonopoden : vordere zweigliedrig, mit langem und schlan-

kem Coxalfortsatz. Ventralplatte klein, dreieckig.

Hintere Gonopoden ungegliedert, läng, schlank, behaart,

ihre Basen verwachsen mit der Ventralplatte. Die Tracheen-

taschen verschmelzen mit ihren Innenästen zu einer Quer-

spange, mit der die hinteren Gonopoden gelenkig verbiinden

sind.

Pr.M.

Kopidoiulus nov. gen.

Mandibel mit 7 Kammblättern.

Promentum breit, trennt die Lamellae linguales voll-

ständig; beim J^ ist nur ein schma-

ler Streifen am Hinterrande stark

chitinisiert, der Rest durchsichtig

und Aveichhäutig. Mentum und
Praebasilare zweiteilig.

Scheitelborsten und Ocellen

fehlen. Antennen läng und schlank.

Analsegment ohne Schwänz-

chen.

Saftlöcher vom 6. Segment an^

nahe hinter der Quernaht.

Riicken ungefurcht.

Backen des J" mit kurzem,

abgerundetem Fortsatz unten.

Die Ventralplatten verwach-

-Pr.B

Fig. VIII. Kopidoiulus caecus n. sp

cT, Gnathochilarium.

sen vom 5. Segment an mit der Riickenspange.
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Amersten Beinpaar ein Coxosternit und fiinf freie Glieder,

das 7. Beinpaar ein wenig schwächer als die vorangehenden,

die iibrigen Beinpaare unverändert.

Vordere Gonopoden schlank, zweigliedrig, mit langem

Coxalfortsatz. Ventralplatte querspangenförraig.

Hintere Gonopoden sehr einfach, messerklingenförmig, am
Ende ein wenig behaart.

Weibchen unbekannt.

2. Tribus Mongoli ul ini.

Mongoliulus Poc.

1903. PococK, Ann. mag. n. hist. (7) XII, p. 522.

Mandibel mit ca. 10 Kammblättern

.

Gnathochilarium wie bei Paraiulus.

Analsegment ohne Schwänzchen.

Saftlöcher weit hinter der Quernaht.

(j". Erstes Beinpaar des ^ 5(?)-gliedrig, von derselben

Form wie bei Skleroprotopus.

2. Beinpaar mit Coxosternit und 5 freien Gliedern jederseits.

6. Beinpaar normal, 7. Beinpaar sehr reduziert, die Coxen
gross, mit langem Fortsatz und mit der Ventralplatte zu einem

Coxosternit verschmolzén ; ausserdem drei winzige Stummel-
glieder jederseits.

Die vorderen Ven trål plätten (I

—

VI) bleiben von der

Riickenspange getrennt.

2. Beinpaar des § normal.

Vordere Gonopoden zweigliedrig, ohne(?) Flagellum, der

Coxalfortsatz ungefähr so läng wie das beborstete 2. Glied.

Hintere Gonopoden schlank, einfach.

3. Tribus Skler op r o t opini.

Skleroprotopus Att.

1901. Attems, Zoolog. Ergebn. v. Zichy's Reise. II. Bd., p. 296.

Mandibel mit sechs grossen und einem kleinen Kammblatt.
Promentum schmal, beim J^ ist nur der hintere Teil stark

chitinisiert, der iibrige weichhäutig und durchsichtig, beim 2
ist das ganze Promentum gut chitinisiert. Mentum und
Praebasilare zweiteilig.
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Ocellen zahlreich, mehrreihig.

Scheitelborsten fehlen. Antennen schwach keulig.

Saftlöcher weit hinter der Quernaht.

Analsegment ohne Schwänzchen.

Riicken ungefurcht.

Die Ventralplatten verwachsen beim J' vom 8., beim J
\om 5. Segment an mit der Riickenspange. Beim ^ bleiben

die beiden Ventralplatten des 5. Segments von einander ge-

trennt, die des 6. Segments verschmelzen mit einander.

Ventralplatte des 1. Beinpaares in beiden Geschlechtern
zweiteilig, nicht mit den Coxen verwachsen.

Erstes Beinpaar des ^ vergrössert, sechsgliedrig, das
Endglied jedoch ganz rudimentär, ein nur schwer sichtbarer

winziger Stummel. ^

2. Beinpaar des <^ sechsgliedrig mit etwas vergrösserter

Hiifte, die fiinf weiteren Glieder im rechten Winkel dazu
angesetzt.

7. Beinpaar des ^ reduziert, 4-gliedrig, eine grosse Hiifte

mit langem Fortsatz und 3 kleine Glieder; Ventralplatte zart-

häutig.

Von den vorderen Beinpaaren des 5 ist keines besonders
modifziert. Die ersten zwei Paare sind sechsgliedrig, die

folgenden siebengliedrig.

Vordere Gonopoden zweigliedrig, Coxalglied mit grossem
Flagellum, Telepodit gross, beweglich eingelenkt. Ventral-

platte ziemlich gross, zarthäutig, mit den Tracheentaschen
verschmolzen.

Hintere Gonopoden zweigliedrig, die basalen Coxalglieder

durch eine zarthäutige Mulde verbunden, mit grossem Fort-

satz, der so läng ist wie das am Ende beborstete Telepodit.

Karteroiulus niger n. sp. —Fig. VII. IX—XII. —Tafel 2,

Fig. 33-36. Tafel 3, Fig. 37—42. —Schwarz, ein breiter Saum
am Hinterrande der Metazoniten blassgelb, Beine rotbraun.

^ mit 56 Segmenten, 50 mmläng, schlank, 2,4 mmbreit.

Vorderrand des Kopfschildes seicht eingebuchtet, mit
drei Zähnen in der Bucht.

Ocellen gut convex, zahlreich, in ca. 8 sehr regelmässigen

Längsreihen angeordnet. Antennen läng und diinn, 2 Scheitel-

borsten vorhanden.

' Die von mir seinerzeit gegebene Diagnose ist somit zu korrigieren.



c. CxRAF ATTEMS, DIE MYRIOPODENDER VEGA-EXPEDITION. 53

Halsschild gross, seitlich breit abgerundet mit drei tiefeii

Längsfurchen, welche den tiefen Längsfurchen der Unterseite

auf den folgenden Segmenten entsprecben.

Die Quernaht ist scharf ausgeprägt und die Ringe sind

in ihr etwas eingescbniirt. Saftlöcher klein, nur wenig hinter

der Quernaht entfernt, nicht einmal so weit als der eigene

Durcbmesser beträgt.

Die Prozoniten haben etwa fiinf Ringfurchen. Auf der

Unterseite sind die Pro- und Metazoniten weitschichtig jilus-

artig längsgefurcht. Auf den vordersten Segmenten sind diese

Furchen tief eingegraben, so dass die sie trennenden Teile

kielartig werden. Im Ubrigen erscheinen die Ringe bei schwä-

cherer Vergrösserung glatt und glänzend; unter dem Mikrosop

sieht man, dass die Prozoniten in ihrer vorderen Hälfte sehr

fein quergeriefelt, ihre hintere Hälfte und die ganzen Meta-

zoniten dagegen weitschich tiger mit feinen kurzen Längs-

stricbelchen verseben sind.

Der Körper ist unbehaart.

Dorsalteil des Analsegments in ein kurzes, dacbiges, ab-

gestumpftes Schwänzchen ausgezogen, das die Analklappen

ein wenig iiberragt. Letztere gut gewölbt, obne wulstigen

Rand, Schuppe hinten breitbogig abgerundet.

Backen des Männchens unten in einen sehr grossen,

spitzen Lappen ausgezogen.

Das Gnatbocbilarium ist beim (} und 5 etwas verschieden.

Beim J" ist das Promentum schlank längsoval und durch-

sichtig, obne Pigment, während die iibrigcn Teile gut pigmen-

tiert sind. Es trennt die Lamellae linguales vollständig. Die

Zähne des unpaaren Läppebens sind schwächer als bei Kopi-

doiulus. Jeder Zungenlappen hat 5—6 in eine Längsreihe

gestellte Borsten.

In Fortsetzung der Grenznaht zwischen dem distalen Teil

des Stipites und den Lamellae bnguales zieht eine Längs-

furche iiber den basalen Teil jedes Stipes, die den medianen

Teil derselben bis fast zur Basis herab abgegrenzt.

Beim § besteht das Promentum aus gerade ebenso

dunklem und starkem Chitin wie die Stipites und Lamellae

linguales; auch seine Gestalt ist etwas änders als beim J",

nämlicb schmal, hinten abgerundet, vorn ganz spitz.

Das Mentum ist bei beiden Geschlechtern in zwei neben

einander liegende Plätten geteilt. Das Praebasilare ist unge-
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teilt; es ist nur von der Innenseite des Körpers aus sichtbar;

in der natiirlichen Lage ist es nach aussen zu vom Hypostoma
verdeckt.

Die ersten Beinpaare sind bei beiden Geschlechtern etwas

verschieden ausgebildet.

Beim J^ : Die Verteilung der Beinpaare auf die Segmente

ist klar: das erste Segment ist fusslos, seine Ventralplatte,

das Hypostoma bleibt bei einer Trennung der in Kalilauge

macerierten vorderen Segmente in Verbindung mit dem Hals-

schilde. Das 2. Segment trägt das 1. Beinpaar, das 3. Seg-

ment das 2. und das 4. Segment das 3. Beinpaar.

Die Ventralplatte des ersten Beinpaares ist gross, unge-

teilt; die Glieder I —III sind kurze Scheiben, das 2. Glied ist

etwas länger als die zwei anderen; das 4. Glied ist gross und

dick und trägt auf der Unterseite einen Biischel sehr langer,

weisser Borsten; ähnlicLe, aber kiirzere trägt die Unterseite

des 2. und 3. Gliedes; alle Glieder sind iibrigens auf ihrer

ganzen Fläche reicblich behaart; das 5. Glied ist eiförmig,

das 6. Glied ein kleiner stumpfer Zapfen (Tafel 2, Fig. 33),

2. Beinpaar: Es ist eine ziemlich langgestreckte, drei-

eckige Ventralplatte vorhanden. Die Hiiften sind sehr gross;

sie legen sich distal von der Spitze der Ventralplatte fest

aneinander, doch bleibt die Trennungslinie deutlicii. Jede

geht in einen grossen, nach vorn gekriimmten Haken iiber.

Ausser der Hiifte sind noch drei kleine, schlanke, beborstete

Glieder vorhanden, so dass also das 2. Beinpaar 4-gliedrig ist;

der Penis (P) ist schlank und am Ende deutlich zweiteilig

(Tafel 3, Fig. 37—39).

Die Beinpaare III —VII sind normal, nichts abweichendes

zeigend, insbesondere ist das 7. Beinpaar, das bei Sklero-

protopus stark modifiziert ist, hier unverändert. Die Ventral-

platte des 4. Segmentes (3. Beinpaares) ist mit der Riicken-

spange nur häutig verbunden, die des 5. und 6. Segmentes

dagegen mit der Riickenspange fest verwachsen.

Beim J tritt die Verwachsung von Ventralplatten und

Riickenspange schon im 4. Segment auf.

Die Ventralplatte des 1. Beinpaares ist zweiteilig, kraftig

entwickelt. Das erste Beinglied ist mit der Ventralplatte halb

verwachsen, die Naht noch sichtbar, also ein Coxosternum;

die Tracheentaschen sitzen seinem Sternalteile an. Ausser
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Fig. IX. Karteroiulus niger n. sp.

9, 1. Beinpaar.

demCoxosternum sind noch f iinf

Glieder vorhanden, das erste

Beinpaar somit 6-gliedrig, die

Glieder von derselben Gestalt

wie die der iibrigen Laufbeine.

Das 2. Beinpaar ist sehr

klein und in seiner Gestalt ver-

ändert und so tief inseriert,

dass man es heraiispräparieren

muss, umes iiberhaupt zu sehen.

Die Ventralplatte ist eine

schmale Querspange mit einem

dreieckigen Ansatz in der Mitte,

der sich zwiscben die Hiiftglie-

der hineinschiebt ; die Tracheen-

taschen sind klein und sitzen

beweglich an der Ventralplatte.

Die Beine sind 6-gliedrig; das

1. Glied {C II, Fig. 34) ist viel

grösser als die iibrigen, seine

Basis seitlicli verbreitert. Die

Glieder 2—5 sind unter einander ziemlich gleich gross (Taf. 2

Fig. 34).

Das 3. und die folgenden Beinpaare sind wieder normal

Die Vulven {G) werden von einem starken, auf der Oral

seite aufgeschlitzten Chitinring gebil-

det; sie liegen hinter dem rudimen-

tären 2. Beinpaar.

Gonopoden, vorderes Paar (Taf.

3, Fig. 40): Die Ventralplatte (FJ
ist ein kleines, dreieckiges Plättchen,

das zwischen den grossen Hiiften

eingekeilt und ohne jede Verbindung
mit den Tracheentaschen ist. Letz-

tere (Tr T) sind gelenkig an den
Hiiften angesetzt. Die beiden Hiif-

ten sind median durch eine schmale, Fig. x.

bogige Spange ij. Fig. X) mit Karte^-oiulus niger n. ^^d",oo r >T/ ö / -pgj jj vorderen Gonopoden.
einander verwacnsen; eine jede setzt

sich nach dem Körperinnern zu in einen starken, dei* Tra-

cheentasche gleichenden Fortsatz (M) fort. Distal hat jede
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Fig. XI.
Karteroiulus mge?- n. sp. cP,

Basis der hinteren Gonopoden
Oralseite.

einen grossen medialen Fortsatz (c f ), der an Länge das zweite,

lateral von ihm inserierte Glied segar ein wenig iibertrifft.

Dieses 2. Glied (F) ist in der Mitte etwas eingeschniirt und
auf seiner ganzen Oralseite läng und stark beborstet.

Bei Betrachtung beider Gono-
poden von der Oralseite (Fig. 40)

sieht man neben den Hiiften des

vorderen Paares die kolbigen Enden
der Spange T der hinteren Gono-
poden hervorragen. Die Deutung
dieser starken, auffälligen Quer-

spange T (Fig. XI) ist nicht leicht

und nach dem einzigen mir zur

Verfiigiing stehenden Exemplar
glaube ich auch nicht ganz bestimmt

urteilen zu kön nen. Sie scheint

mir das Verwechslungsprodukt der

Tracheentaschen zu sein, deren starke Innenäste mit einander

verschmelzen. Mit dieser Querspange steht an zwei Stellen

die Basis der hinteren Gonopoden in gelenkiger Verbindung.

Die Basen der hinteren Gonopoden sind durch einen Qiierteil

mit einander verbunden, der aus dunklerem, grauerem Chitin

besteht und lateral in zwei Querarme ausläuft, deren Enden
mit der obenerwähnten Spange T in Verbindung stehen. Ich

glaube darin den Rest der Ventralplatte zu sehen. In der Ba-

sis jedes hinteren Gonopoden sieht man
eine grosse, dickwandige Blase (B, Fig.

XII), die sich in einen bis zur Spitze

verlauf enden Kanal fortsetzt. Innen

sind die hinteren Gonopoden stark be-

haart, das aussen etwas lappig ver-

breiterte Ende ist durch eine Bucht

in einen medialen schlanken Zipfel (m)

und einen lateralen breiteren Lappen
geteilt (Taf. 3, Fig. 41, 42).

Fundort: Japan: Mangaesi, Fuss

des Fusijama.

Fig. XII.
Karteroiulus niger n.

cT, Basis der hinteren
Gonopoden, Aboralseite.

sp.

Kopidoiulus caecus n. sp. —Fig. VIII. XIII. Tafel 3, Fig.

43—48. —Farbe : Riicken in der Mitte jedes Segments schiefer-

schwarz, ein schmaler Streifen auf den Prozoniten gelbbraun
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mannoriert, ein breiter Saum längs des ganzen Hinterrandes

der Segmente, auch seitlich und unten, gelblioh durchscheinend;

in der Gegend des Saftloclies ein grosser gelbbrauner, mit

feiner dunklerer Marmorierung durchsetzter Fleck; die Seiten

unterhalb der Saftlöcher rötlichbrann; die Beine licht braun-

gelb. Clypeus gelbbraun mit dunklerer Marmorierung, Scheitel

dunkler. Die ersten fiinf Glieder der Antennen rauchbraun

mit gelben Endringen und gelber Marmorierung, die End-

glieder gelb. Analsegment rötlichbraun mit dunklerer Rlicken-

mitte. Alle diese Farben kontrastieren aber nicht scharf

gegen einander.

J" mit 48 Rumpfsegmenten, Gestalt etwa eines Brachy-

iulus projectus. Länge 40 mm. Breite 2,4 mm.

Clypeus mit zerstreuten kurzen Härchen. Scheitelborsten

fehlen. Antennen läng und schlank, Augen fehlen.

Halsschild seitlich verschmälert und abgerundet, mit

einigen den Furchen auf den iibrigen Segmenten entsprechen-

den Furchen.

Die Ringe sind in der Quernaht ein wenig eingeschniirt,

die Saftlöcher, auf dem 6. Segment beginnend, liegen nahe

hinter der Quernaht.

Parallel mit der Quernaht auf den Prozoniten zwei feine

Furchen, denen sich in den Seiten noch zwei nicht auf den

Riicken hinaufreichende anschliessen. Metazoniten auf der

Unterseite, nicht bis zu den Saftlöchern hinaufreichend, fein

längsgefurcht. Riicken glatt und glänzend.

Hinterrand der Metazoniten mit sehr diinnen Haaren

vveitschichtig besetzt.

Analsegment ohne Schwänzchen; Dorsalteil in der Mitte

nur ganz wenig vorgezogen, aber abgerundet und die Anal-

klappen gar nicht iiberragend. Analklappen gut gewölbt, mit

etwas längeren und stärkeren Borsten als auf den Metazoniten

weitschichtig besetzt. Schuppe bogig abgerundet.

Backen unten mit kurzem, rundlappigem Vorsprung.

Mandibel mit 7 Kammblattreihen, Hauptzahn von nor-

maler Grösse, nicht abstehend.

Gnathochilarium: Das Promentum ist relativ sehr breit,

vorn breit abgerundet; es besteht mit Ausnahme eines basalen

schmalen Streifens, der normal stark chitinisiert ist, aus ganz

durchsichtigem, diinnem Chitin, und trennt die Lamellae
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linguales vollständig. Die medial gericliteten Zähne des im-

•paaren Läppchens sind hier besonders gross.

Das Mentiim ist zweiteilig, ebenso das Praebasilare. Die

Stipites haben zwei mit Sinneszäpfchen besetzte Lappen am
Endrande, daneben einige Borsten; die Lamellae linguales

liaben eine Längsreihe von sechs Borsten. Kleine cardines

sind vorh anden.

Das 1. Segment ist fusslos, das 2. —4. trägen je ein Bein-

paar; vom 5. Segment an verwachsen die Ventralplatten mit

der Riickenspange und hat jedes Segment zwei Beinpaare.

Erstes Beinpaar des J" (Tafel IIJ, Fig. 46, 47) von stark

veränderter Gestalt: Die Ventralplatte ist ungeteilt; das

erste Beinglied ist auf einen Halbring auf der oralen Seite be-

schränkt, der fest mit der Ventralplatte verwachsen ist, doch

sind die Nähte noch sichtbar. Ausser diesem Hiiftglied sind vier

grosse Zwischenglieder und ein winziges Endglied vorhanden, so

dass das Bein also 6-gliedrig ist. Die Glieder 2, 3 und 4 sind von

der fiir Laufbeinglieder normalen Form, nur merkich dicker ; das

Glied 5 ist noch stärker verdickt und eiförmig; das Endglied

ist ein winziges Kegelchen; die Beborstung dieses ersten Bein-

paares ist spärlicher als auf den iibrigen Beinen.

Zweites Beinpaar (Fig. XIII) 6-

gliedrig, ohneTrochanter; Ventralplatte

schwachentwickelt; 1. Glied läng, Glieder

2—5 allmählig immer etwas kleiner,

Endglied ziemlich läng und schlank,

Endkralle gross, aber aus durchsichtigem

w^eichem Chitin bestehend, mit deut-

licher Nebenkralle. Endglied rings-

herum reichlich beborstet, die Borsten

der Unterseite sehr kraftig; die anderen

Glieder sind weniger stark beborstet.

3. Beinpaar und folgende 7-gliedrig.

7. Beinpaar etwas schwächer als die

iibrigen, aber sonst ohne Besonder-

heiten.

Die Ventralenden des Kopulations-

ringes sind nicht verwachsen; der

Medialrand verläuft schräg von vorn-aussen nach hinten-innen;

das aborale Eck ist abgerundet.

Gonopoden, vorderes Paar (Tafel 3, Fig. 43). Die Ven-

tralplatte (v) als Querspange deutlich sichtbar. Die Gono-

Fig. XIII.
Kopidoiulus caecus n.

cT, 2. Beinpaar.
'P-
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poden selbst sind zweigliedrig; das Basalglied, die Hiifte (c),

hat medial einen langen, schlanken, zangenförraigen Fortsatz

(ef), der nahe seiner Basis auf der Medialscite ein kleines in

eine Borste auslaufendes Zäpfchen trägt. Lateral von diesem

Hiiftfortsatz ist ein zweites Glied des Telepodits (F) inseriert,

ein schräg einwärts gerichteter, etwas gebogener Zylinder, der

am Ende ein Blischel langer Borsten trägt. Beide Telepodite

sind beiläufig lyraförmig zn einander gestellt.

Die liinteren Gonopoden (Tafel 3, Fig. 44, 45) sind sehr

einfach gestaltet und gleichen einer Sabel- öder Messerklinge,

die Kante und das Ende trägen kleine Blischel winziger

Dörnchen. Uber die Verhältnisse der Basis dieser Gliedmassen

konnte ich mir bei dem einzigen vor handenen Exemplar niclit

geniigend klar werden; jedenfalls fehlt eine häutige, mediane

Grube, gebildet durch die Verwachsung der Basen der Gono-

poden, völlig.

Fundort : Japan : Mangaesi, Fuss des Fusijama.

Fusiulus no v. gen.

2 Scheitelborsten vorhanden.

Ocellen zahlreich.

Metazoniten längsgefurcht. Saftlöcher hinter der Quernaht.

Analsegment mit ziemlich langem, spitzem Schwänzchen.

J". Backen ohne lappen- öder zahnartigen Fortsatz.

1 . Beinpaar häkchenförmig, aus Sternocoxa und zwei wei-

teren Gliedern bestehend. Häften des 2. Beinpaares ohne

Auszeichnung. Vom 2. Beinpaare an haben das vorletzte und

drittletzte, in geringerem Grade auch die zwei vorangehenden

Glieder Sohlenpolster.

Vordere Gonopoden kurz und breit, mit langem, diinnem

Flagellum und winzigem Rudiment eines zweiten Gliedes.

Die hinteren Gonopoden zeigen absolut keine Spaltung

in zwei Arme (Mittel- und Hinterblatt), sondern bilden nur

medial of f ene hohle Lamellen. Frostat adrii se vorhanden.

Diese Gattung gleicht sehr der Gattung Brachyiiihis und

gehört wie diese zu den Mastigoiulini Att. Sie unterscheidet

sich von Bmchyhihis dadurch, dass die hinteren Gonopoden

gar keine Abspaltung eines Mittelblattes öder ihm homologen
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stärkeren Seitenarmes erkennen lassen und dass die Backen
des J unten nicht in eine i^pophyse verlängert sind.

Fusiulus pinetorum n. sp. —Fig. 14, 15, 16. Tafel 4,

Fig. 69 —75. —Farbe: Ein breiter Querstreifen iiber die Mitte

des Kopfes und ein schmaler Streifen am Vorderrande des

Halsschildes dunkelbraun mit feiner gelber polygonaJer Fel-

derung; der Rest des Kopfes und Halsschildes gelb mit feiner

dunkelbrauner Felderung. Rumpf dunkelerdbraun mit einer

besonders in den Seiten hervortretenden gelben Marmorierung,

etwa me bei vielen Cylindroiulus-Arten. Analklappen gelb.

Länge ca. 13—14 mm Breite 1 mm. ^ mit 43, 45 und

47 Segmenten.

Zwei Scheitelborsten sind vorhanden. Die Augen sind

rund, die einzelnen schwarzen Ocellen deutlich konvex.

Die Backen des J" haben unten keinen Vorsprung.

Die Prozoniten sind sehr fein polygonal gefeldert, die

Längsfurchung der Metazoniten ist regelmässig, weitschichtig

und mässig tief. Hinterrand der Metazoniten ohne Haare.

Quernaht ringsherum scharf. Die kleinen Saftlöcher liegen

hinter ibr, fast um den eigenen Durchmesser von ihr abgeriickt.

Scbwänzchen ziemlich läng und zugespitzt, mit glasiger,

etwas aufwärts gebogener Spitze. Analschuppe breit spitz-

bogenförmig, ohne frei vorragende Spitze. Klappen beborstet,

ebenso das Schwänzchen und die Schuppe.

Auf den Sternocoxen (Ost, Fig. XIV)
des ersten Beinpaares des J" ist die

Teilung in einen sternalen und coxa-

len Anteil nur mehr sehr schwach

durch eine Querfurche auf der media-

len Hälfte angedeutet. Der Sterno-

coxa sitzen 2 Glieder auf, ein kurzes

scheibenförmiges und das Endhäkchen.

Im Ganzen gleicht dieses 1. Beinpaar

ganz dem unserer einheimischen lulus
Fig. XIV.

Q^jpj. Brachyiulus. Das Intercalar-
ii usiiUus pznetoriun n- sp. -^

ö^, 1. Beinpaar. plattenpaar (L) ist sehr deutlich.

Vom 2. Beinpaar an haben das

vorletzte und drittletzte GUied grosse, spitze Tarsalpolster, und

Andeutungen von solchen finden sich aiich auf den zwei

vorangehenden Gliedern. Hiiften des 2. Beinpaares ohne

bésondere Auszeichnung. Penis zweiteihg.
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Die ventralen Enden der Riickenspange

des Kopulationsringes sind frei und bilden

vorn ein kleines bakiges Knöpfchen (Fig. XV).
Kopiilationsfiisse: Vorderes Paar (Tafel

4, Fig. 69) knrz und breit; eine kleine

Ventralplatte (v) ist sichtbar; die Tracheen-

taschen stehen in keiner Verbindung mit

ihr, sondern artikulieren seitlich am Vorder-

blatt. Dieses erreicht beiläufig im ersten ,,. _,,
Fig. X\ .

Drittel seine grösste Breite und verschmälert Fusiuius pinetorum

sich von da bis zum Ende allmählig. Das n. sp q-. Rand des

1^ 1 . . 1 1 -11- T-.- 1 1 .
Kop\ilationsringes.

Ende ist durcn zwei kleine Embuciitungen

in drei winzige Zähnchen eingeschnitten. Flagellum läng und
diinn, mit feinen Widerhäkchen am Ende. Lateral und in

einer Höhe mit der Insertion des Flagellums bemerkt man
einen kleinen Lappen (F, Tafel 4, Fig. 70), dessen Deutung
als Rudiment eines 2. Gliedes nur durch die Kenntnis der

Kopiilationsfiisse des Schaltmänncbens möglicb ist.

Auch an den hinteren Gonopoden ist eine kleine Ventral-

platte (v) sichtbar, die nur in löser häutiger Verbindung mit

den Basen der Hinterblätter steht. Die Tracheentaschen

(TrT) sind fest mit den Hinterblättern verwacbsen. Das
Hinterblatt ist einfach und stellt ein auf der Medialseite

offenes, hohles Blått vor, durch dessen Wand man den Pro-

statagang durchschimmern sieht. Die Medialseite ist teilweise

behaart; auch gegen das Ende der Lateralseite findet sich ein

grösseres Feld von Haaren und Spitzchen. Das Ende wird

gebildet von einer runden, glatten Platte (a) einem beborste-

ten Zipfel (b) und einer kleinen, von zwei Zacken umgebenen
Halbrinne (c). (Tafel 4, Fig. 71, 72, 73.)

Neben den erwachsenen Exemplaren waren auch mehrere

Schaltmännchen in der Sammlung. Die Kopulationsfiisse

ähneln schon sehr denen des reifeii J"; die vorderen sind

etwas schmäler, das Flagellum kiirzer und das Rudiment eines

2. Gliedes (B) noch deuthch als solches erkennbar (Tafel 4,

Fig. 75). Die hinteren Gonopoden gleichen mit Ausnahme
einer etwas schwächeren Ausbildung der Haare und Spitzen

schon ganz denjenigen der reifen J".

Das erste Beinpaar ist sehr lehrreich fiir die richtige

Deutung seiner einzelnen Teile bei den luliden iiberhaupt.

Die Ventralplatte ist zweiteilig und jede Hälfte verwächst
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mit dem Basalglied der Extremität zur Sternocoxa; hier, bei

den Schaltmännchen ist die Grenze zwischen beiden Teilen

noch sehr deutlich erhalten. Ausser
der Sternocoxa sind noch 5 Glieder

vorhanden. Anschliessend an den
Sternalabschnitt sieht man die Inter-

calarplatten (h). (Tafel 4, Fig. 74

mid Fig. 16.)

Torsalpolster finden sich beim
Schaltmännchen nicht.

Fundorte : Fusijama, Ichigome im
Nadelwald, Mangaesi am Fnsse des

Fusijama. Japan.

Fig. XVI.
Fusiulus pineiorum n. sp.

Schalt-cT, 1. Beinpaar.

Fusiulus hirosaminus nov. sp. —
Tafel 4, Fig. 76—78. —Farbe: Cly-

peus licht gelbhch, Stirn zwischen den
schwarzen Augen mit rauchbrauner

Querbinde, Scheitel dunkelbraun. Antennen rauchbraun.

Halsschild scherbengelb, fein dunkelbraun eingefasst. Rumpf-
segmente quergeringelt, indem sie vorn scherbengelb, hinten

dunkelbraun sind; beide Farben sind durch eine dunkelbraun
marmorierte Mittelzone verbunden. Analsegment rauchbraun
angelaufen; die Knospungszone, ca. 4 Segmente, gelb.

Länge 17 mm, Breite 1,4 mm. Zahl der Rumpfsegmen te

50. (Das einzige J" war in Stiicke zerbrochen, so dass mög-
licherweise Segmente fehlen.)

2 Scheitelborsten vorhanden. Antennen läng und schlank.

Halsschild seitlich nicht symmetrisch abgerundet, sondern

Vorder- und Seitenrand einen Bogen bildend, der, einen

Winkel bildend, auf den geraden Hinterrand trifft.

Prozoniten unter der Lupe glatt, bei stärkerer Vergrösse-

rung fein chagriniert erscheinend.

Metazoniten ziemlich derb, eng und regelmässig gefurcht.

Quernaht ringsherum scharf; die sehr kleinen Saftlöcher

liegen knapp hinter ihr.

x4nalsegment mit langem, spitzem, mit der glasigen Spitze

etwas aufwärts gebogenem Schwänzchen. Schuppe spitzbogig

ohne vorragende Spitze. Klappenränder, Schwänzchen und
Schuppe mit langen, abstehenden Borsten; der iibrige Rumpf
unbehaart.
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Backen des J^ olme untere x\pophyse.

Erstes Beinpaar des J" häkchenförmig (wie fiir lulus etc.

typisch). Zweites Beinpaar ohne Auszeichnung an den Hiiften.

Vorletztes und drittletztes Glied der Beine mit grossem Sohlen-

polster, der am erstgenannten Gliede zahnartig vorragt.

Die Kopulationsfiisse waren weit vorgestreckt; die vor-

deren sind kurz und breit, die hinteren läng und schlank

lind etwa zweimal so läng wie die vorderen (Tafel 4, Fig. 78).

Die vorderen Gonopoden (Tafel 4, Fig. 76) sind endwärts

stark verschmälert und abgerundet. Die langen, diinn aus-

laufenden Flagellen haben am Ende kleine, kaum sichtbare

Widerhäkcben. Im Ganzen gleichen die vorderen Gonopoden
sehr denen von Fusiulus pinetorum. An den binteren Gono-
poden is t eine deutlicbe, grössere Ventralplatte vorbanden.

Die Tracheentaschen sind mit der Basis der Gonopoden ver-

wachsen. Letztere sind läng und scblank ohne jeglicbe Tei-

lung in Aste. Das Ende ist kelchartig vertieft; der kiirzere

orale Rand dieses Kelcbes biidet 2 Zäbne, von denen der

mediale fein bebaart ist; der von diesem Zähnchen herab-

ziehende Medialrand hat auch einen Besatz feiner Härchen
auf der Aboralseite. AmEndrande aussen stehen 3 spitze

Zähnchen, von denen eines kurz und fein bebaart ist (Tafel

4, Fig. 77).

Fundort: Japan: Hiro Sami.

Gattung Glyphiulus.

Die Auffindung der unten bescbriebenen Art veranlasst

mich, die Gattung Glyphiulus in zwei Untergattungen zu

teilen.

1. Subgenus Keratoglyphiulus nov. subg.

Das 1. Beinpaar des J" bestebt nur aus einem Stiick,

einer Querspange mit zwei Hörnchen, an dem keine Gliederung

erkennbar ist.

Typus Glyphiulus granulatus Gervais.

Vgl. Attems, Brauer's Myr.-Ausbeute auf den Sey-

cbellen. — Spengel's Zoolog. Jahrb. Abt. f. System. Band
XIII, p. 149. 1900.
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2. Subgenus Podoglyphiulus nov. subg.

Das erste Beinpaar des ^ weicht nicht sehr stark von
einem normalen Laufbeinpaar ab; es ist sechsgliedrig ; die

zum Teil verwachsenen Hiiften trägen einen medianen lui-

paaren Fortsatz, und die iibrigen Glieder haben die Form
gewöhnlicher Beinglieder.

Nachstehend die Diagnose der neuen Untergattung.

Podoglyphiulus.

Ocellen mehrreihig in einem dreieckigen Felde. Antennen
kurz, keulig verdickt, Ausschnitt der Oberlippe mit 3 Zälinen.

Mandibel mit 6 Kammblättern.

Halsschild sehr gross, in seinem vorderen Teil mit Längs-

kielen, im hinteren Teil mit Tuberkelpaaren; letztere wie auf

den Metazoniten.

Metazoniten mit Tuberkeln; je 2 Tuberkel stehen hinter

einander und es werden durch genaues Aufdecken der Paare

auf allén Segmenten Längskiele gebildet.

Die Saftlöcher beginnen auf dem 5. Segment; sie liegen

auf dem vorderen Tuberkel des 3. Paares von der Ventral-

seite (öder Mediane) gerechnet,

Dorsalteil des Analsegments nur wenig und breit abge-

rundet vortretend, oline spitzes Schwänzchen.

1. Beinpaar des ^ vgl. oben.

2. Beinpaar sechsgliedrig, ohne Besonderheiten.

Penis zweiteilig.

Gonopoden : Vorderes Paar zweigliedrig, Basalglied gross,

plattig, am Ende in 2 Arme gespalten. 2. Glied ein kleiner

Kolben. Kein Flagellum. Ventralplatte dreieckig.

Hinteres Paar: Ventralplatten und Tracheentaschen zu

einem Stiick verschmolzen. Die Gonopoden unter einander

und mit der Ventralplatte nur lose häutig verbunden, zwei-

gliedrig, das Basalglied mit langem Medianfortsatz, in den

der Prostatagang miindet. Das zweite Glied klein, plattig,

beborstet.

Glyphiulus (Podoglyphiulus) ceylanicus nov. sp. —Fig.

XVII— XXI; Tafel 3, Fig. 58—60; Tafel 4, Fig. 61—68. —Farbe:
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Soheitel uncl Aiigen schwarz, der Kopf sonst gelblichbraun

;

ebenso die Antennen, die nur am Ende rauchbraun verdun-

kelt sind. Halsschild, manchmal auch die folgenden zvvei

Segmente gelblichbraun; Riicken dunkelbraun mit 3 schwarzen
Längsstrichen. einem in der Mitte und je einem in der Poren-

höhe, iinterhalb wieder bräunlichgelb.

Länge der $ bis 22 mm, Breite 1,.3 mm; die ^ sind

merklich kleiner, nicht ganz 1 mmbreit imd haben 53 öder

54 Segmente, von denen 2 öder 3 vor dem Analsegmente

fusslos sind (individuell verschieden).

Kopfschild glatt und glänzend, Aussehnitt der Oberlippe

seicht, mit 3 stumpfen Zähnen darin (Fig. 60). Augen drei-

eckig, aus 16 Ocellen in 4 Reihen bestehend. Antennen von
mittlerer Länge, am Ende keuiig verdickt.

Gnathochilarium bei beiden Geschlechtern ganz gleich;

vgl. oben (Tafel 4, Fig. 66).

Halsschild sehr gross; die vorderen zwei Drittel haben
10 kraftige, runde Längskiele; das hintere Drittel hat 9 Paare

von Tuberkeln, gerade so wie die Metazoniten; die 2 Tuberkel

jedes Paares liegen hinter einander in der Verlängerung der

Rinne zwischen den 10 Kielen des vorderen Halsschildab-

schnittes (Tafel 4, Fig 68).

Die Prozoniten haben einen etvvas geringeren Durchraesser

als die Metazoniten und bilden daher Einschniirungen zwischen

Fig. XVII.
Glyphiulus ceylanicus n. sp.

ö^, 2. Segment.

Fig. XVIII.
Glyphiulus ceylanicus n. sp.

cT, 7. Segment.

denselben; sie sind fein gekörnt und ausserdem seicht längs-

gefurcht.

Die Metazoniten haben 9 Paar runder Tuberkel; die

zwei Tuberkel jedes Paares liegen hinter einander und dadurch,

dass die entsprechenden Paare aller Segmente in derselben

Linie liegen, entstehen 3 Längskiele auf dem Rumpfe. Die

Arkiv för zoologi. Band 5. N:o 3. 5
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Grösse aller dieser Tuberkel ist so ziemlich die gleiche (Fig.

XVII. XVIII).

Dorsalteil des Aualsegments mit nur 2 neben einaiider

gelegenen Tuberkeln; sein Endrand etwas A^ortretend aber

breit abgeriindet und nicht in ein Schwänzchen ausgezogen.

Analklappen recht flacli, innen schmalwulstig gesäurnt; die

Analschuppe hat einen konvexen Vorder- und ihm parallelen

konkaven Hinterrand, eine etwas ungewölmliche Form bei

Diplopoden; .seitlich ist sie abgerundet (Fig. 19).

Die Behaarung der Beine ist sehr

spärlich; der Rumpf ist mit Ausnahme
einiger liaare auf den Analklappen iin-

behaart.

Die Saitlöcher sind winzig klein und
sehr schwer zu sehen; sie beginnen auf

dem 5. Segment und liegen auf dem
-,,. ^^^. etwas vergrösserten Tuberkel des 3. Paares

aiyphiidus ceylanicus von der Ventralseite, öder auch des
n. sp. cT, Hmteronde. 3 Paares vom mediancn Paare an cre-

Ventralseite. '^

rechnet.

Die ventralen Enden der Riickenspangen der ersten 3

Segmente begrenzen eine längsovale öffnung, in der die ersten

3 Beinpaare mit ihren Ventralplatten liegen. Die Ventral-

enden der ersten 2 Segmente schliessen gar nicht zusammen;
die Riickenspange des 3. Segments schb'esst, ohne zu ver-

Avachsen am Hinterrande zusammen und begrenzt so die

gedachte Öffnung, in der die ersten 3 Beinpaare liegen, von
hinten her. Das 4. Segment ist fusslos und hat keine Ventral-

platte; die Ventralenden seiner Riickenspange legen sich an

einander ohne zu verw^achsen. Die Fusslosigkeit dieses Seg-

ments ist, wie ich schon seinerzeit ausgefiihrt habe, eine

sekundäre: die Ventralplatte samt dem Beinpaare hat sich

erst, bevor noch die Ventralenden der Riickenspange des

3. Segments an einander schlossen, etwas nach vorn verscho-

ben und dann haben sich die Enden der 3. Riickenspange

hinter dieser Ventralplatte geschlossen.

Beim J" ist die Ventralplatte des 2. Segments eine diinne

und schmale Querspange. Sie trägt das sechsgliedrige erste

Beinpaar (Tafel 4, Fig. 64). Die Hiiften sind gross, lateral

fliigelförmig ausgedehnt. Beide sind durch eine schmale Briicke

mit einander verbunden, von der sich ein unpaarer, hakiger,
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am Ende etwas verdickter Fortsatz erhebt (Tafel 4, Fig. 65).

Weder in der Briicke noch in dem Mittelfortsatz ist eine

mediane Verwachsungsnaht niehr eikennbar, obwohl man
doch annehmen mnss, dass er aus zwei Tnnenfortsätzen der

Hiiften verschmolzen ist. Die fiinf aiif die Hiifte folgenden

Glieder haben die normale Laiifbeingestalt; jede trägt einige

starke Borsten iind das Endglied eine kraftige Kralle.

Die Ventralplatte des 3. Segments ist sehr unscheinbar;

das zugehörige 2. Beinpaar ist sechsgliedrig; ohne Besonder-

heiten. Knapp bin ter jeder Hiifte liegt die eine Hälfte des

zweiteiligen Penis (Fig. 20). Vom 5. Segment an hat jedes

Segment 2 Beinpaare.,

Die Ventralenden der Riickenspangc des

Kopulationsringes des ^ schliessen hinter

dem etwas eckigen Auschnitt, in dem die

Kopiilationsfiisse liegen, mit einer breiten

Spange zusammen, in der die mediane Ver-

wachsungsnaht noch deutlich sichtbar ist.

Kopiilationsfiisse: Das vordere Paar

hat eine deutliche, dreieckige Ventralplatte

(v). Die Gonopoden selbst sind zweigliedrig;
jf j jj

—Ttt

das grosse Basalglied hat 2 durch eine tiefe

runde Bucht getrennte Fortsätze, von denen

der mediale (m) spitz und beborstet, der Qiy.piZZsf^lanicus
laterale (1) abgerundet plattig ist; an letz- n. sp. o^, Penis und

teren legt sich eng das 2. Glied (F) an, ein
^^^^^^^^^p^^I^e.!^"^'^^

einfacher kleiner Kolben, mit einigen Borsten

am Ende (Tafel 3, Fig. 58; Tafel 4, Fig. 61, 67).

Die mit den Tracheentaschen verwachsene Ventralplatte

der hinteren Gonopoden (Tafel 3, Fig. 59; Tafel 4, Fig. 62)

erinnert sehr an die von Glyphiulus granulatus; es ist eine

breite Querspange, die nacli dem Körperinnern zu in die

grossen, plattigen Tracheentaschen libergeht. Die beiden

Gonopoden sind unter einander uiid mit der Ventralplatte

nur lose verbunden. Sie sind zweigliedrig; das Basalglied ist

in zwei Arme gespalten, einen langen medialen (i) und einen

kiirzeren lateralen (a). Der mediale Arm, entsprechend dem
mit Hp bezeichneten Teile von Glyphhdus granulatus ^ fiihrt

den Ausfiihrungsgang der sogenannten Prostatadriise, der bei

^ Vgl. Attems, Braueii's Myr.-Ausbeuto auf den Seychellen. —Zoolog.
Jahrb.
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einer kleinen, kelchartigen Einsenkung (g, Fig. XXI) ungefähr

im zweiten Drittel endigt. Diese Einsenkung ist offenbar

bestimmt, den Spermaballen vor

der Begattung aufzunehmen, und
das Sekret der Driise dient wobl

dazU; den Spermaballen während
der Begattung weiter zu leiten, gleich-

sam weiter zu schwemmen. Distal

von dieser Grube wird der Arm
zart hyalin. Der laterale Arm (1)

ist mehr diok, zapfenförmig und hat

einige, ca. 9, kleine Dornspitzen am
Ende. Das zweite Glied (F) gleicht

wieder dem zweiten Glied des hin-

teren Gonopoden von Glyphiuhis

granulatus; es ist eine kleine La-

melle mit einer grösseren Zahl von

Hakenborsten am Rande (Taf. 3,

Fig. 59; Tafel 4, Fig. 63).

Fundort: Ceylon, Point de Galle.

Fig. XXI.
Glyphiulus ceylanicus n. sp.

ef, Te il des hinteren
Gonopoden.

In Ceylon scbeinen merkwiirdigerweise zwei zu ganz ver-

schiedenen Ordnungen gehörende, aber habituell einander

sehr ähnliche luliden zu leben, nämlich vorliegende Art, zu

den Cambaliden gehörig, und Trachyiulus ceylanicus Peters

aus der Ordnung der Trachyiuliden. Beide Gruppen sind

scbarf durcli die verschiedene Bildung ibres Gnathochilariums

getrennt, aber selbst wenn man annehmen wollte, dass Hum-
BERT bei der Darstellung des Gnathochilariums von Trachy-

iulus ceylanicus ein Irrtum unterlaufen sei, bleibt noch eine

Reihe anderer Merkmale iibrig, welche die Verschiedenheit

beider Formen zeigen. Die Ocellen stehen bei Trachyiulus

ceylayiicus in einer einzigen Querreihe, während sie hier meh-

rere Reihen bilden. Der x4usschnitt der Oberlippe soll bei

Ttuchyiulus ceylanicus 7 Zähne haben, hier hat er nur 3. Der

vordere Abschnitt des Halsschildes ist bei Trachyiulus ceyla-

nicus glatt und nur das hintere Drittel gekielt, während hier

auch der vordere Teil gekielt ist. Die Zahl der aus Tuber-

keln gebildeten Kämme ist bei Trachyiulus ceylanicus grösser

und die Grösse der Tuberkel unter einander merklich ver-

schieden. Wie man sieht, geniigend Merkmale, um beide

Formen leicht zu unterscheiden, so ähnlich sie auf den ersten

Blick auch sein mogen.
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Dimerogonus flagellatus nov. sp. —Fig. XXII, XXIII,

XXIV; Tafel 3, Fig. 49-57; Tafel 5, Fig. 86. —Farbe teils

scherbengelb, teils dunkel erdbraun. Die Prozoniten sind

gelb, die Metazoniten zum grössten Teil braun, doch sind im

Braunen gelbe, fein braiin-marmorierte Stellen, so besonders

in der Gegend der Saftlöcher. Antennen, Analsegment iind

Beine gelb.

(^ mit 48 Rumpfsegmenten, l,:i mmbreit, recht schlank,

von der Gestalt eines grossen Blaniulus.

Vorderrand der Oberlippe nur scbwach

eingebnchtet mit 3 Zäbnen, von denen der

mittlere sehr kurz und stumpf aber breit ist.

Antennen ziemlich kurz, am Ende keulig ver-

dickt. Augen sphärisch-dreieckig, aus 17

schwarzen Ocellen bestehend, die in 3 Quer-

reihen zu 3, 6, 8, von vorn nach hinten ge-

zählt, steiien. Mandibel (Fig. XXII) in beiden

Geschlechtern mit 6 Kammblättern. Backen des

^ unten nur wenig und breit abgerundet vor-

tretend. Scheitelborsten fehlen. Gnathochila-

rium in beiden Geschlechtern gleich, von der

fiir die Gattung typischen Form (Fig. XXIII).

Rumpf fast zylindrisch, indem die Segmente in der Quer-

naht nur sehr schwach einsfeschniirt sind, unbehaart. Riicken

glatt und glänzend; auf der Ventralseite eine

seichte und weitschichtige Längsstreifung.

Die Saftlöcher sind sehr klein und liegen

auf den vorderen Segmenten knapp hinter

der Naht, diese beriihrend; weiter hinten

riicken sie in die Xaht, und auf den hin-

teren Segmenten liegen sie sogar knapp
vor der Naht.

Analsegment ganz ohne Schwänzchen;

Ruckenteil breit abgerundet mit 2 langen

Borsten. Klappen gut gewölbt, in der

Nähe des Medialrandes etwas eingesenkt,

der Rand selbst wieder schmal aufgewulstet.

Schuppe breit abgerundet.

Die Verteilung der ersten 3 Beinpaare auf die Segmente

ist in beiden Geschlechtern wieder nicht ganz gleich: beim rf

ist das 4. Segment fusslos, indem das zugehörige 3. Beinpaar

Fig. XXII. Dime-
rogonus flagellatus

11: sp. Mandibel.

Fig. XXIII.
Dimerogonus flagel-

latus n. sp. o^, Gna-
thochilariiirn.
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nach vorn geriickt ist und vor den an einander schliessenden

Ventralenden der 3. Riickenspange liegt. Dies ist eine sekun-

däre Erscheinung, die ich schon of t bei luliden beschrieben

habe. Das § zeigt noch den urspriinglichen Zustand, indem
das 3. Beinpaar in der Einbuchtung am Vorderrande des

4. Segments und liinter dem ventral geschlossenen 3. Segmente
liegt. Die Ventralplatte dieses 3. Beinpaares verwächst aber

nicht mit seiner (der 4.) Riickenspange. Die Ventralenden

des 3. Segments schliessen an einander, vorn eine Einbuch-

tung biidend; die Ventralenden der 2. Riickenspange dagegen

bteiben ziemlich weit von einander entfernt, und zwischen

ihnen liegen die Ventralplatten des 1. und 2. Beinpaares und
hinter letzteren in der Bucht des 3. Segments die Vulven.

Jede Vulve besteht aus einer kurzen, zweiteiligen Röhre mit

einigen langen, starken Borsten am Ende (Fig. XXIV).
Das 1. Beinpaar des J^ (Taf. 3, Fig. 53) ist sechsgliedrig.

Die Hiiften sind gross, stark in die Breite entwickelt, eng

aneinander schliessend, mit einer Borste am medialen

Rande. Das 2. Glied ist eine kurze Scheibe mit je einer

Borste aussen und innen. Das 3. Glied ist läng, walzig und
ungefähr so, läng wie das 4. und 5. Glied zusammen. End-
glied ganz abgestumpft, ohne Kralle. Die Glieder 3—6 sind

unbeborstet. Die Ventralplatte ist eine sehr unscheinbare,

Querspange. Das 2. Beinpaar des J^ (Taf el

ist ebenfalls sechsgliedrig, seine Ventral-

eng mit den Hiiften verbunden ohne

mit ihnen zu verwachsen; die Glieder

1 —5 haben nur wenige starke Borsten

;

das mit einer kräftigen Kralle ver-

sehene Endglied ist etwas reicher be-

borstet; im Ganzen hat dieses Bein-

paar die normale Laufbeinform.

Das 5. und 6. Glied des 6. und 7.

Beinpaares hat einen stumpfen Zahn-

höcker auf der Unterseite (Taf. 3,

Fig. 57).

Das 1. Beinpaar des 5 (Taf. 3,

Fig. 55) ähnelt dem gleichen Beinpaare

des J", nur hat die Hiifte aussen einige

Borsten und ist das Endglied so wie auf den librigen Beinen

zugespitzt und mit einer Kralle versehen. Die Ventralplatte

dlinnhäutige

3, Fig. 54)

platte gross und

Fig. XXIV.
Dimerogonus flagcllatus n

sp. 9, Vulven.
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ist aucli hier eine schmale, zarthäutige Spange. Das o. Glied

ist läng, so läng wie das 4. und 5. Glied zusammen.
Die Innenarme der Tracheentaschen des 2. Beinpaares des

y (Tafel 3, Fig. 56) schliessen sich zu einer bogenförmigen

Spange zusammen, ähnlich wie an den hinteren Gonopoden.
Die Ventralplatte ist auch hier zarthäutig. Die Hiiften sind

gross und schliessen eng an einander.

Die Ventralplatte des 3. Beinpaares des $ ist gross und
gut chitinisiert. Das 3. Beinpaar ist 7-gliedrig, seine Hiiften

sehr läng und schlank.

Vom 5. Segment an verwachsen die Ventralplatten mit

der Riickenspange.

Der Penis ist zweiteilig; jede Hälfte ist ein recht dicker,

stumpfer Kegel mit einigen langen Borsten aniEnde (P, Fig. 54).

Die Ventralenden der Riickenspange des Kopulations-

ringes legen sich an einander ohne zu verwachsen und bilden

Torn einen tiefen eckigen Ausschnitt, in dem die Gonopoden
liegen.

Die vorderen Gonopoden (Tafel 3, Fig. 49, 51, 52) sind

zweigliedrig. Das Basalglied öder Coxit (c) gleicht dem Vorder-

blatt eines luhis (Tafel 5, Fig. 86) und trägt ein grosses, sehr

långes und haarfein auslaufendes Flagellum, dessen Wieder-

häkchen am Ende winzig klein und nur bei stärker Ver-

grösserung sichtbar sind. Das 2. Glied ist durch eine tiefe

Bucht in zwei Abschnitte geteiit, einen breiten, abgerundeten

Lappen mit einer langen, abstehenden Borste und einem

Haken. Auf der dem Coxit zugekehrten Oralseite steht eine

Gruppe stärker Borsten.

Die hinteren Gvonopoden (Tafel 3, Fig. 50) sind drei-

gliedrig. Das Basalglied endigt mit einem grossen, runden, be-

borsteten Knopf, neben dem sich auf der einen Seite eine zweite

kleinere, unbeborstete Protuberanz, auf der anderen Seite ein

dem Hiifthörnchen der Polydesmiden ähnlicher Haken be-

finden. Das zweite Glied ist lateralam Basalglied inseriert und

kurz und scheibenförmig. Das dritte, ein wenig grössere

Glied ist am Ende eiförmig abgerundet und mit kurzen,

kräftigen Stacheln bedeckt.

Fundort: Japan: Mangaesi.

Cambalopsis Nordquisti nov. sp. —Fig. XXV; Tafel 2,

Fig. 28 —32. — Farbe : Rlicken schwarzbraun, Ventralseito
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unterhalb der Kiele schmutziggelb. Kopf mit Ausnahme
eines breiten, dunkelbraunen, die Aiigen verbindenden Bändes
gelb. Halsschild und Ringteil des Analsegments je nach den
Individ uen mehr öder weniger dunkel braun öder gelb. Anal-
klappen gelb.

Erwachsene Männchen mit 49 Rumpfsegmenten. Schlank,

1,2 mmbreit. Vorderrand des Clypeus mit ziemlich seichtem,

rundem Aiisschnitt, in dem 5 stumpfe Zähne stehen. Jeder-

seits 5 gleich grosse Ocellen in einer Querreihe. Antennen
kurz; das 5. Glied isfc v/eitaus das grösste nnd fast doppelt

so läng wie das 4. öder 6., in seiner Endhälfte verdickt; von
liier ab nimmt der Durchmesser der Antennenglieder gegen

die Spitze wieder etwas ab. Endglied wie gewöhnlich mit

4 Sinneskegeln.

Halsschild glatt, ohne Kiele und Furchen.

Jeder der folgenden Metazoniten hat 17 kraftige, glän-

zende Längskiele, welclie vom Vorder- bis zum Hinterrand.

reiclien. Jeder Metazonit is t durch eine sehr seichte Ring-

furche in zwei gleich grosse Hälften geteilt, doch ist das nur

sehr undeutlich ausgeprägt. Die Querfurche zwischen Pro-

und Metazoniten dagegen ist scharf. Auf dem 2. und 3. Rumpf-
segment sind die Kiele noch sehr flach und am Tiere in toto

betrachtet eigentlich nur in der Nähe des Hinterrandes deut-

lich zu sehen. Wenn man diese Sogmente jedoch von vorn

ansieht, erscheinen die Kiele ganz deutlich.

Die Saftlöcher beginnén auf dem 5. Segment und liegen

im verbreiterten Vorderende eines Kieles. Zwischen den poren-

tragenden Kielen zählt man 5 Kiele und ventral von jedem

porentragenden Kiel ebenfalls 5 Kiele, im Ganzen also 17.

Auf den Segmenten hinter dem Kopulationsring treten noch

Andeutungen eines 6. Kieles jederseits auf der Ventralseite

dazu.

Vom frei sichtbaren Teile des Prozoniten ist die hintere

Hälfte längsgefurcht, die vordere sowie der verdeckte Teil

glatt.

Das Analsegment gleicht ganz dem von Camhalo^psis

tyompeana Att.

Mandibel mit 6 Kammblättern.

Die Verteilung der Beinpaare auf die vorderen Segmente

ist auch hier so, dass die Riickenspangen der ersten 3 Rumpf-

segmente ventral offen sind und eine grosse Öffnung um-
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schliessen, in der die ersten 3 Beinpaare liegen. Die Ventral-

spange des 4. Segments schliesst ventral zusammen und dieses

Segment ist fusslos, indem das zugehörige Beinpaar nach vorn
in den Bereich des vorangehenden Segments geriickt ist.

Das erste Beinpaar des ^ ähnelt sehr dem von Camh.
tyomyeana. Das zu geringe Material, das geschont vverden

musste, hinderte mich, genan festzustellen, welche morpho-
logische Deatung man den einzelnen Abschnitten geben muss.

Doch glaube icli, dass die Ventralplatte mit den Tracbeen-

taschen und dem 1. Glied der Extremitäten zu einem Ganzen
verwaclisen ist. Die in der

Mitte aufragenden 2 Fort-

sätze (p) sind dann Coxal-

f ortsätze. Von diesem basa-

len Verwachsungsprodukt

deutlich geschieden sieht

man jederseits ein kurzes,

stummelförmiges Glied (r)

(Fig. XXV; Taf. 2, Fig. 28).

Kopulationsf iisse : Das
vordere Paar (Ta fel 2,

Fig. 30, 31) ähnelt sehr

dem von Camh. iyompeana-, nur die Gestalt der 3 xArme, in die

es endet, ist eine etwas andere. Die Ventralplatte (v) ist gut

entwickelt, etwa dreieckig, die Spitze jedoch durch eine Ein-

buchtung in 2 runde Lappen geteilt.

Die Gonopoden sind zweigliedrig. Das 1. Glied ist an

seiner Basis rund aufgetrieben und endet in 2 Arme, Coxal-

f ortsätze also, von denen der mediale (A) ein einfacher zu-

gespitzter, gerader, schlanker Konus ist, während der laterale

(B) etwas gekriimmt, in der Mitte lamellös verbreitert und am
Ende hakig ist. Das 2. Glied (F), Femorit, ist lateral an der

kugeligen Basis des ersten Gliedes inseriert. Sein Ende gleieht

einem Vogelkopfe mit einem Felde längerer Borsten auf dem
Scheitel.

Bei der Untersuchung der hinteren Gonopoden (Tafel 2,

Fig. 29) war mir wieder die Spärlichkeit des Materials sehr

hinderlieh und ich känn iiber die basalen Teile derselben

leider keine ganz bestimmten Angaben machen. Soviel ich

sehe, sind die Gonopoden zweigliedrig. In das Basalglied,

Coxit, miindet eine grosse Driise (pr). In der (Trundhälfte

Fig. XXV.
Cambalopsis Nordquisti n.sp. 1. Beinpaai
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findet sich ein Feld kleiner Stacheln (k). Median hat das

Basalglied einen langen Fortsatz, der sich in einen medialen,

etwas wulstigen und fein behaarten Lappen (m) und einen

gewundenen hakigen Zipfel (Z) gabelt. Vor der Gabelung

einige starke Borsten.

Als 2. Ghed deute ich einen rundlichen, sehr fein und
kurz behaarten Polster (L), dessen Aussenseite tief grubig

eingedriickt ist (g). Diese Grube diirfte als Reservoir fiir das

Sperma dienen (Tafel 2, Fig. 32).

Fundort: Singapore, botanischer Garten.

Die Unterschiede zwischen dieser Art nnd der nahe ver-

wandten Camb. tyompeana werden diirch folgende Gegeniiber-

stellung ersichtlich:

Cambalopsis Nordquisti Att.
|

Cambalopsis tyompeana Att.

5 Ocellen. 3 Ocellen.

Metazonitenmit 17Kielen.
j

Metazonitenmit 2lKielen.

Oberlippe mit 5 Zähnen.
\

Oberlippe mit 7 Zähnen.

DiedieMetazonitenhalbie- ! Diese Querfurche ist viel

rende Querfurche ist äusserst
! deutlicher.

seicht.

Von den 2 Coxalfortsätzen I Der Coxalfortsatz (B) ist

der vorderen Gonopoden ist I kurz und breit.

der eine (B) sehr schlank.
\

Das Ende des Femorits ! Das Ende des Femorits der

der vorderen Gonopoden ist
|

vorderen Gonopoden ist ein-

vogelkopfartig und fein be-
i

fach zugespitzt u. mit wenigen

haart.
i

langen Borsten versehen.

Ktenostreptus nov. gen.

Die hinteren Gonopoden sind kurz und breitlappig. Sie

en den mit einer grossen vielfach gewundenen und gezackten

Platte, deren einer Teil, auf dem die Samenrinne endet, eine

Reihe stärker Stacheln trägt.

Orales Blått der vorderen Gonopoden viel länger als das

aborale und einfach abgerundet, ohne Zähne öder Lappen.

Seitenlappen des Halsschildes breit abgerundet.

Metazoniten im ganzen Umkreis derb längsgefurcht.

Saftlöcher v om 6. Segment an.

Ventralplatten quergestreift.
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Analsegment mit Schwänzchen, ohne Dorsalkiel.

Klappen mit einfachem Randwulst, ohne Naht innen.

Tarsalpolster vorhanden.

Ktenostreptus annulipes nov. sp. —Tafel 5, Fig. 81—84.
—Kopf nnd Rumpf tiefschwarz; Antennen und Beine lebhaft

quergeringelt, indem die basale Hälfte jedes Gliedes schwarz,

die distale gelb ist. Bei jiingeren Individuen ist die Grund-
farbe heller, schwarzbraun.

o^. Länge 125 mm. Breite 9,5 mm. 63 Rumpfsegmente.

Vorderrand des Clypeiis mit 5 grösseren und jederseits

noch einem kleineren Griibchen. Letztere stehen von den
grössen etwas weiter ab als diese unter einander. Kopfschild

sehr glatt. Scheitelfurche fein und seicht, vorn mit einem
Griibchen beginnend. Zwischen den Antennen keine Griibchen.

Augen aussen abgerundet, innen nicht spitz zulaufend, sondern

etwas abgestumpft, merklich weiter heran reichend als die

Antennenbasis. Ocellen deutlich konvex, in 6 Querreihen

angeordnet.

Seitenlappen des Halsschildes breit, im Ganzen etwas

nach vorn gezogen, d. h. der Vorderrand biegt lateral von
den Augen etwas nach vorn. Das Vordereck fiir sich ist

jedoch durchaus nicht vorgezogen, sondern ganz abgerundet,

ebenso das Hintereck. Von den Augen an ist der Rand bis

zum Hinterrand fein gesäumt. Im Vordereck sind durch zwei

Furchen sogar zwei schmale Säume neben einander. Eine

andere Furche beginnt etwas weiter dorsal, ist tief einge-

graben und trennt einen breiten Wulst vorn Seitenlappen ab.

Sie reicht ebenfalls bis zum Hinterrand; medial von ihrem

Ende am Hinterrande noch 2 kurze Furchen.

Die Prozoniten haben in ihren vorderen zwei Dritteln

die gewöhnlichen fein punktierten Ringfurchen, deren Abstand
unter einander vom Vorderrand allmählig zunimmt; das hin-

tere Drittel ist glatt.

Die Metazoniten sind in ihrem ganzen Umfang eng und
sehr derb längsgefiircht, die mittleren Furchen sind nicht

ganz regelmässig und reichen nicht immer ganz bis zum
Hinterrand, auch stossen sie in einem Winkel in der Mediane
zusammen. Quernaht scharf. 2. u. 3. Segment dorsal fast glatt.

Die Saftlöcher beginnen auf dem 6. Segment und liegen

beiläufig in der Mitte zwischen Vorder- und Hinterrand. Der
schmale Streifen vor und hinter ihnen ist glatt.
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Ventral plätten quergestreift.

Stigmen kurz dreieckig (wie bei Spirostreptus).

Analsegment mit einem langen, konischen, ini Qiierschnitt

kreisrunden, zugespitzten, geraden Sehwänzchen. Die Klappen
gut gewölbt, mit höhem aber nur mässig dickem Randwulst.
Lateral von diesem eine sehr seichte breite Depression. Schuppe
flachwinklig mit abgerundeter Mitte.

Vorletztes und drittletztes Ghed der Beine des J" mit
grossem, weissem Polster; diese Polster verlieren sicli beiläu-

fig in der Körpermitte allmähHg.

Kopulationsf iisse : Die Ventral platte ist eine in der Mitte

rundlappig vortretende ziemlich schmale Querspange. Die

vorderen Gonopoden bestehen auch hier aus zwei Abschnitten,

einem oralen (a), der sich an die Ventralplatte ansetzt und
endvvärts aUmählig breiter wird und breit abgerundet endet.

Anf der Aboralseite "hat dieser Abschnitt einen wulstigen

queren Vorsprung kurz vor dem Ende. Der zweite Abschnitt,

der aborale (p) ist hier viel kiirzer als der erste und hat

einen einfachen bogigen Endrand (Tafel 5, Fig. 81, 82). In

der von beiden BUittern gebildeten, nach aussen offenen Ver-

tiefung ist die Basis des hinteren Gonopoden gelegen.

Die hinteren Gonopoden sind im Ganzen breit und von
recht komplizierter Gestalt. Bald nach dem Knie beim x4us-

tritt aus der von dem vorderen Gonopoden gebildeten Scheide

steht ein stärker Dorn. Das Ende ist dreilappig. Der eine

Lappen, anf dem die Samenrinne endet, trägt eine Reihe

sehr auffälliger stärker Stacheln (ganz ähnlich wie bei Thyro-

pygus (Tafel 5, Fig. 83, 84).

Fundort: Ceylon, Point de Galle.

Orsiboe nov. gen.

Kopf niclit vom Halsschilde bedeckt, in einen ziemlich

spitzen Riissel ausgezogen. Jederseits mehrere Ocellen in

einer schrägen Reihe.

Die 4 Sinneskegel der Antenne niedrig, Avarzenförmig.

Gnathochilarium ohne Segmentierung.

Riicken ganz unbehaart, Behaarung des Körpers iiber-

haupt sehr spärlich. Dorsalspange gut gewölbt, seitlich keine

Kiele bildend.

Saftlöcher vom fiinften bis vorletzten Segment. Stigmen

vom 4. Segment an (Ventralplatte des 3. Beinpaares). Beide
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Geschlechter mit Coxalsäckchen vom dritten bis letzten Bein-

paar.

Vordere Gonopoden 7-gliedrig, Hiifte mit grossem Fort-

satz, Endglied mit beborstetem Läppchen. Ventralplatte eine

schmale, zweiteilige Querspange.

Hintere Gonopoden 6-gliedrig, das 2. Glied jedocli unvoU-

kommen, medial offen. Endglied sehr läng und diinn.

Diese Gattimg äbnelt im Habitus sehr einem Polyzonium.

Sie gehört zii den Siphonophoridae Newp., unter denen sie am
nächsten mit Orsiloclms Att. verwandt is t. Beide Gattungen

imterscheiden sicli folgendermassen : Bei Orsihoe ist der Russel

spitz. jederseits mehrere Ocellen, die Sinneskegel der Antennen
sind niedrig, warzenförmig. Die vorderen Gonopoden sind

deutlich 7-gliedrig und nur das Endglied hat einen beborsteten

Lappenanhang; bei OrsilocJius ist der Russel kurz und stumpf,

jederseits nur 1 Ocellus; die Sinneskegel der Antennen spitz,

wie bei Diplopoden normal, die vorderen Gonopoden sind un-

deutlich segmentiert, mit mehreren eigentiimhchen Anhängen.

Orsiboe ichigomensis n. sp. —Fig. 26, 27; Tafel 1, Fig.

6—12; Tafel 5, Fig. 85. —Scherbengelb. ^ mit 42 Rumpf-
segmenten. In Farbe, Grösse und iiberhaupt ganzem Aus-

sehen gleicht diese Art sehr unserem einheimischen Polyzonium

germanicum.

Der Kopf (Fig. 26) wird nur zum Teil, nämlich auf dem
Scheitel, vom Halsschilde bedeckt. Er ist in einen Schnabel

ausgezogen, dessen Ventralteil

vom vorderen schmalen Ab-

schnitte des Gnathochilariums

gebildet wird. Jederseits drei

Ocellen in einer schrägen Reihe

;

beide Reihen konvergieren

nach vorne. Der mittlere die

Augen tragende Teil des Kopf- ^
Fig. xxvi.

schildes wird durch eine feine ^^^^'^^^ ichigomensis n. sp. o,

Vorderende.
Furche gegen die etwas eckig

vorspringenden und die Antennen tragenden Seitenteile ab-

gesetzt (Tafel 1, Fig. 10). Die Antennen sind ziemlich gross,

aber am Ende nur wenig verdickt. Das 6. Glied ist das

längste. Die vier Sinneskegel am Ende sind zu vier niedrigen,

rund en Höckerchen reduziert (Tafel L Fig. 12). Die Chitin-
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wand des 1. —6. Gliedes ist fein siebartig durchlöcbert; auf

dem 7. imd 8. Glied tritt dies, wohl infolge der Zartheit des

Chitins, nicht deutlich hervor. Die Beborstung der Antennen-

glieder ist keine besonders reichliehe; die einzelnen Borsten

sind aber ziemlich gross. Dazwischen finden sich am Ende
des 6. und auf dem 7. Gliede die bekannten kleinen spatel-

förmigen Sinneszäpfchen.

In den Seiten zwischen beiden Schnabelhälften liegen die

sehr kleinen Mandibeln. Man unterscheidet an ihnen einen

Backenteil öder Stipes (st) und die Lade (M). Der Backenteil

ist, der Kopfform entsprechend sehr läng und diinn. Die

Lade ist viel einfacher als es bei den Diplopoda Eugnatha

typisch ist. Die Chitinwand ist lateral und basal kraftig,

medial weichhäutig, gerunzelt und gefaltet. Zwei Selinen

setzen sich an die Lade an, eine starke Beugesehne (B) und

eine schwäcliere Strecksehne (S) (Tafel 1, Fig. 6).

AJs Gnathochilarium miissen wir die unsegmentierte Platte,

welche die ganze Unterseite des Kopfes biidet, deuten (Gn,

Tafel 5, Fig. 85). Im basalen Teil sieht man wohl eine starke,

bogige Leiste, die aber keine Gliederung der Flatte vorstellt.

Der Halsschild ist beiläufig querelliptisch und etwas

schmäier als der folgende Riickenschild. Der Rumpf erreicht

iiberhaupt erst nach und nach seine volle Breite.

Auf das Gnathochilarium folgt das Hypostoma (Hy, Fig.

85), die Ventralplatte des fusslosen ersten Rumpfsegmentes,

dessen Dorsalschild der Halsschild ist. Hypostoma und Hals-

schild werden von den normal entwickelten ersten Pleuren

verbunden (Pli, Fig. 85).

Der Riicken ist stark ge-

wölbt. Riickenplatte, Pleuren

und Ventralplatten sind glatt

und unbehaart und verwachsen

nicht mit einander, auch nicht

die zwei Ventralplatten eines

Ringes. Die Riickenplatte und

die Pleuren stossen in einem

Winkel von etwa 90° zusammen,

_. ^.^,,,^^ ^ ., . ,

.

. ohne seitliche Ausbreitungen,
Fig. XX\II. Orsihoe ichigomensis ^^. , i .i i -n- --ir^r ttttx

n. sp. ef, 12. Segment. Kielc, zu bilden (Fig. XXVll).

Die Riickenplatte ist in drei

hinter einander gelegene Abschnitte geteilt, indem ausser der

normalen Quernaht zwischen Pro- und Metazoniten auf den
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Prozoniten nocli eine feine Querfurclie vorhanden ist, welche

die Prozoniten halbiert.

Die ununterbrochene Reihe der Saftlöcher beginnt auf

dem 5. Segment und reicht bis inklusive zum vorletzten. Das

Saftloch liegt vom Hinterrande der Metazoniten etwas weiter

entfernt als von der Quernaht und vom Seitenrande so weit

entfernt wie vom Hinterrand.

Die Stigmen beginnen auf der Ventralplatte des 3. Bein-

paares.

Das vorletzte Segment ist fusslos; eine Ventralplatte ist

nicht vorhanden; die Pleuren (Pl, Fig. 11) legen sich in der

Mittellinie etwas iiber einander. Dasselbe tun die Pleuren

des Analsegmentes (Apl, Fig. 11). In dem von ihnen und

dem Dorsalteile gebildeten Ringe sind die Analklappen (AK,

Fig. 11) eingeschlossen, etwa wie der Hals vom Hemdkragen.

Der freie Kand der Pleuren ist behaart, die librigen Teile des

Analsegments sowie der Rumpf unbehaart. Von oben her

werden die Analklappen vom Dorsalschild verdeckt. Eine

Analschuppe ist nicht vorhanden.

In beiden Geschlechtern haben alle Laufbeine vom 3. bis

letzten Paare die bekannten Coxalsäckchen, und miinden die

Geschlechtsdrlisen hinter den Hiiften des 2. Beinpaares.

Wie alle Colobognathen haben die J" vor den Kopulations-

fiissen 8 Laufbeinpaare. Ein J" von 42 Rumpfsegmenten hat

hinter den Kopulationsfiissen 65 Laufbeinpaare, von denen

das 1. das 2. Beinpaar des 8. Segmentes ist. Das 3.—40.

Segment haben je 2 Paare, das vorletzte und Analsegment

sind fusslos.

Die Ventralplatte des 1. Beinpaares des J^ ist vom Hinter-

rand bis fast zum Vorderrand durch einen medianen Ein-

schnitt geteilt. Die Ventralplatte des 2. Beinpaares dagegen

ist von vorn her durch einen Einschnitt bis iiber die Mitte

hinaus geteilt. Die folgenden Ventralplatten sind nicht mehr

so eingeschnitten. Das 1. und 2. Beinpaar des $ ist 6-gliedrig,

iibrigens ohne besondere Auszeichnung. Die Krallen sind

iiberall kurz und dick und ziemlich stumpf. Der Zwischen-

raum zwischen den Hiiften eines Beinpaares ist ziemlich

gering.

Kopulationsf iisse : Die Ventralplatte des vorderen Paares

(v, Fig. 7) ist eine schmale, in der Mediane geteilte Quer-

spange. Jede Hälfte biidet neben der Medianlinie einen
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kleinen, runden, beborsteten Höcker. Die Basalglieder (Coxen)

der 7-gliedrigen Gonopoden beriihren sich; jede ragt innen in

einen grossen, abgerundeten und beborsteten Fortsatz auf

(Cf. Fig. 7). Das 2. Glied ist ein kleiner auf der Medialseite

nicht geschlossener Halbring. Das 3. Glied ist ebenfalls

ziemlich klein, aber medial geschlossen. Das 4. Glied ist das

grösste. Die Beborstung ist nur auf dem 6. Glied eine

reichere. Das Endglied biidet einen mit mehreren starken

Stacheln besetzten Endlappen (Tafel 1, Fig. 8).

Die hinteren Gonopoden sind unvollkommen 6-gliedrig,

indem das 2. Glied auf einen medial offenen Halbring reduziert

ist. Das 3. —5. Glied hat ungefähr die Form normaler Bein-

glieder, das letzte Glied ist sehr läng und diinn ausgezogen.

In der Ruhelage sind die Gonopoden bis zum 5. Glied quer

zur Längsachse des Körpers medialwärts gerichtet, das End-

glied ist im rechten Winkel caudalwärts abgebogen (Tafel 1,

Fig. 9).

Fundort: Japan: Fusijama, Ichigome, Nadelwaldregion.

Erklärungr der Abbildungen.

Auf allén Figuren bedeutet:

C
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Tafel 1.

Fig. 1 —4. GeophUus glacialis iiov. sp.

1. Oberlippe. Fu Fulcrum.

2. 1. (Mx I) und 2. (Mx II) Maxillenpaar. $.

3. Hiiiterende des <^. Yentralseite. G (leiiitalaiiliänge.

4. Rechter Kieferfuss. J^.

Fig. 5. Monotarsohius tricalcaratus n. sp. J^.

Basis des 12. Beinpaares. St Stigma.

Fig. 6—12. Orsihoe ichigomensis n. sp.

6. Maudibel, ?.
St Stipes öder Backenteil. M Lade. B Beugeseline. S Streck-

sehiie.

7. Yorderer Gonopode.

8. 6. und 7. Glied des vorderen Gonopoden. stärker vergrössert.

9. Hinterer Gonopode.

K). Dorsalseite des Kopfes. $•

11. Hinterende, Yentralseite. J*. Pl Pleuren des vorletzten Seg-

ments. (Die Saftlöcher des Tergits scheinen durch.) Apl

Pleuren des Analsegments. AK Analklappen.

12. Spitze einer Antenne. ^.

Fig. 13. Fontaria coarctata aciitidens nov. subsp.

Gonopode.

Fig. 14 und 15. Fontaria coarctata JamincUa nov subsp.

14. Gonopode.

15. Ende des Gonopoden, stärker vergrössert.-

Fig. IG. 17. Potydesmus Jägershiöldi n. sp.

16. Beide Gonopoden von der Yentralseite gesehen.

17. Medialseite eines Gonopoden. 1 Fortsatz des Hiiftendrandes.

Fig. 18. (Trlomeris Stnjchcrgi n. sp.

Gonopode.

Tafel 2.

Fig. 19. Strongylosoma tamhanum mangaesinum nov. subsp.

Gonopode.

Fig. 20. 21. Strong ylosoma tamhanum ikaonum nov. subsp.

20. Ende eines Gonopoden, Medialseite.

21. Lateralseite des Gonopoden-Tarsus. Sr Samenrinnenast der

Tibia. a b c m 1 Teile des Tarsus.

Fig. 22 —25. Strongylosoma NordensMöldl n. sp.

22. Ast K des Gonopodentarsus, stark vergrössert.

23. Gonopodentarsus, Lateralseite.

ArK-iv för zoologi. Band 5. ]V:o 3. 6
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Fig. 24. Gonopodeiitarsus, Medialseite.

25. Gonopodeiitarsus, Vorderseite.

Fig. 26. 27. Orthomorpha gracilis Kocii. Yokohama
Goiiopoden.

Fig. 28 —32. Cambalopsis Nor(hpiisfi iiov. sp.

28. Erstes Beinpaar des J^.

29. Hinterer Gonopode

pr Coxaldriise. k, m, z. TeiledesBasalgliedes(Coxit), L 2.Glied.

30. 31. Vordere Goiiopoden. C Coxit. A und ]> Fortsätze des

Coxits. F Femorit.

32. Ende des liinteren Gonopoden. Lateralansiclit.

Fig. 33 —36. Karteroiuhis niger n. sp.

33. 1. Beinpaar des J^.

34. 2. Beinpaar des §.

V II, C II Yentralpl ätten und Hiiften derselben. O ^'ulyen.

35. Vorderende des J^ von der Seite gesehen.

Bp I 1. Beinpaar.

36. Yentralplatte (v) und Glied 1 und 2 des 1. Beinpaares des J^.

Tafel 3.

Fig. 37 —42. Karterolulus niger n. sp.

37. 2. Beinpaar des J*. Aboralseite.

P Penis.

38. Dasselbe Beinpaar von der Seite.

39. Dasselbe von vorn geselien.

40. Vordere Gonopoden.

v Yentralplatte. C Hiifte. Cf distaler Coxalfortsatz. M
Fortsatz der Hiifte nach dem Körperinnern zu. F 2. Glied.

T und Gp II Teile der liinteren Gonopoden.

41. Hintere Gonopoden.

42. Ende der liinteren Gonopoden, stark vergrössert.

Fig. 43 —48. Eopidoiulus caecus n. sp.

43. Vordere Gonopoden.

44. Ende eines hinteren Gonopoden, stark vergrössert.

45. Ein ganzer hinterer Gonopode.

46. Ventralplatte (v) und die ersten 2 Glieder des 1. Beinpaares

des c?.

47. 1. Beinpaar des J".

48. Vorderende des J^ von der Seite.

B Backen. Bp I 1. Beinpaar. Bp II 2. Beinpaar. P Penis.

Fig. 49—57. Dimerogonus flagelJatus n. sp.

49. Vorderer Gonopode, Medialseite.

50. Hinterer Gonopode.

51. Flagellum (Fl) und 2. Glied F des vorderen Gonopoden.

52. Ende eines vorderen Gonopoden, in etwas anderer Lage als

Fig. 49, um die Gestalt des C^oxits besser zu zeigen.
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Fig. 53. 1, Beinpaar des J^.

54. 2. Beinpaar des (^.

55. 1. Beinpaar des $.

56. 2. Beinpaar des $.

57. Ein 7. Bein des J^.

Fig. 58 —60. GJi/2)hh(!iis cef/laniciis n. sp.

58. Yordere Gonopoden.

c Basalglied. ni und 1 Fortsätze desselben. F 2. Glied.

59. Ein hinterer Gonopode.

c Basalglied, a lateraler. i medialer Fortsat/ desselben.

F 2. Glied.

60. Kopfschild des J^.

Tafel 4.

-68. Glifphiulus ceylanlcus n. sp.

Vordere Gonopoden.

Hintere Gonopoden.

Ein hinterer Gonopode. Profil.

1. Beinpaar des J^.

Der mediane Fortsatz der vereinigten Huften des 1. Bein-

paares des J^.

Gnatliochilarium, 5-
Ende eines vorderen Gonopoden. Profil.

Halsschild, J^.

-75. Fusiulus pinctorum n. sp.

69. Vordere Gonopoden.

70. Ein Teil eines Vorderblattes mit dem Rudiment eines 2. Glie-

des (F), stärker vergrössert.

71 und 72. Hintere Gonopoden, von der Oral- und Aboralseite.

73. Ende eines hinteren Gonopoden, stärker vergrössert.

74. Sternocoxa des ersten Beinpaares des Schalt-cf, bestehend

aus der einen Hälfte der zweiteiligen Yentralplatte (v) und
dem Huftgliede (C); L Interealarplatte.

75. Vorderer Gonopode eines Schalt-^.

Fig. 76 —78. Fusiidns hirosamirms n. sp.

76. Yordere Gonopoden.

77. Hintere Gonopoden.

78. Beide Gonopodenpaare von vorne.

Fig. 79. Blankilus pulcliellus Koch (Nieder-Osterreich).

1. Beinpaar des J".

Fig. 80. Strong ylosoma Nordenskiöldi n. sp.

Gonopode, Medialseite.

Fig.
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Tafel 5.

Fig". 81 —84. Ktenostrephis anmilipes n. sy».

81. Ijnke Hälfte der Gonopoden. A vorderer, B liinterer Gono-

pode.

82. Rechter vorderer Gonopode, Aboralseite.

83. Ende des hinteren Gonopoden.

84. Bestachelter Lappen S des hinteren Gonopoden.

Fig. 85. Orsiboe ichigomensis n. sp.

Vorderende, Yentralplatte, ^. Gn Gnathocliilariuin. Hy
Hypostoma. Pl 1 Pleuren des 1. Segments.

Fig. 8(). Bimerogomis fl ag eliatus n. sp.

Coxit des vorderen Gonopoden. Oralseite.

Tryckt den 4 mars 1909.

Uppsala 190.0, Almqvist & Wiksells Boktryckeri- A. -B.


